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Erscheint täglia mit Auße 
me der Montage und 
Tage nach den Feier⸗ 


60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,20 Mt. pro Quartal. mit 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Medaktton 

1-12 Uhr Vorm. 


aner 


die Gocialdemohratie? 
Es iſt neuerdings wieder ein Lieblingsthema 
der agrariſch-conſervativen Preſſe geworden, die 
Gefahren der induſtriellen Entwicklung Deutic- 


lands in den ſchwärzeſten Farben auszumalen. 


Nichts hat dieſe Preſſe dem Grafen Caprivi 


mehr verdacht, als ſeine glänzende Rede vom 
Dezember 1891, mit der er die erſte Leſung der 
Handelsverträge einleitete und in der er auf die 


einfache und neuerdings durch die Statiſtik 


weiter erhärtete Thatſache hinwies, „daß er 


nicht abgeneigt ſei, den Ausdruck, Deutſchland 
fei ein Induſtrieſtaat geworden, inſofern anzu- 
nehmen, als die Induſtrie fortwährend im 
Steigen iſt und fortwährend an Bedeutung für 
den Staat gewinnt“. In derſelben Rede er- 
klärte Graf Caprivi, daß die Kandelsverträge 
nothwendig wären, weil wir mit unſerer ſteigen⸗ 
den Bevölkerung ohne eine gleichmäßig zu⸗ 
nehmende Induſtrie nicht in der Lage wären, 
weiter zu leben; entweder egportirten wir Waaren 
oder Menſchen. 

Die Handelsverträge haben gehalten, was Graf 
Caprivi prophezeit hat; der Export hat um mehr 
als eine Milliarde zugenommen, die Auswanderung 
um nahezu eine Million abgenommen. daß des⸗ 
halb in deutſchland die Landwirthſchaft nach wie 
vor eine wichtige Rolle ſpielen wird und daß 
es geradezu ſächerlich iſt, wenn man einen 
Getreidezoll von 25—30 Proc. vom Werth des 
Getreides, der den Maſſen das Brod immerhin 
empfindlich vertheuert, als keinen nennenswerthen 
Schutz hinſtellt, liegt auf der Hand. Das kann 
man auch gar nicht ernſtlich in Abrede ftellen; 
um fo mehr ſucht man die wirthſchaftlichen und 
vor allem die politiſchen Gefahren einer 
weiteren induſtriellen Entwicklung Deutiſchlands 
in den Vordergrund zu ſtellen. Der Vorſitzende 
des Verbandes der preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammern, Graf Schwerin Löwitz, war es, der 
ſogar die Monarchie gefährdet ſah. Kurz vor 


den 5 ſprach er es im Reichstag 


aus, daß „in einem reinen Induſtrieſtaat 
oder auch nur in einem ganz überwiegend 
industriellen Staat die Aufrechterhaltung eines 
monarchiſchen Regiments, wie wir es gottlob 


noch im deutſchen Reiche haben (nach ſeiner 


Meinun abezu eine glichkeit“ ſei. Gra 
N 5 bereits el ranch 
wahrſcheinlich focialdemokratifhe ‚Majorität im 


Reichstage „als eine abſolut ſichere Thatſache“. 


„Wenn heute ſchon in allen reinen Induſtrie⸗ 
bejirken, in den großen Städten und in den 
großen Kandelsemporen nur noch demokratiſch 
gewählt wird“ — dann, ſo meinte Gräf Schwerin 
— und die „Kreuzitg.“ wie die anderen agrar- 
confervativen Zeitungen ſprachen es ihm nach — 
würden wir durch die induſtriellen Wahl- 
bezirke eine demohkratiſche, wahrſcheinlich focial- 
demokratiſche Mehrheit im Reichstage erhalten. 

Schon die Darftellung der gegenwärtigen Ver- 
hättniffe entſpricht nicht den Thatſachen und iſt 
darauf berechnet, auf ſchreckhafte Gemüther ein- 
zuwirken. Was die „großen Kandelsemporen“ 
anbetrifft, ſo wird die zweite Kandelsſtadt Deutich- 
lands, Bremen, durch ein Mitglied der freiſinnigen 
Bereinigung vertreten, ebenſo die Handelsſtädte 


(Nachdruck verboten.) 
Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


29) (Fortſetzung.) a 

Eine heiße, gewaltige Se Abart glühte auf in 
dem Kerzen des erregten Mädchens, ein neues, 
unbeſchreibliches Gefühl — — alles Große, Schöne. 
Stolze, was in ihr gelebt und was im Laufe der 
Jahre verdorrt, verblichen war, ſtrebte wieder 
empor in vollfaftigem daſeinsdrang, alle For- 
derungen, die einſt die hochfliegende, junge Seele 
an das Leben geſtellt — in kühnem Vertrauen 
auf die eigene Kraft — und die vom Druck der 
Alitäglichkeit zum Schweigen gebracht worden 
waren, ſie ſtanden wieder auf, ſchrien laut nach 
Erfüllung — ein Frühlings⸗Keimen und Regen 
war's, ein lebenweckender Frühlings - Thaumind 
— ein Wiedergeborenwerden, Wiederjungwerden 
des inneren Menſchen! — 


Hie reizvolle, anmuthige Liebesſcene berührte 


Gifelas Empfinden faſt peinlich. Sich fo eine Liebe 
vorzuſtellen, ſo eine volle, rückſichtsloſe, unbe- 
chränkte Leidenſchaft, das war qnalvoll und be- 
ſchämend, wenn man — 

„Nanu, was ſoll denn das bedeuten, Schatz?“ 
fragte Emmerich gekränkt. Er hatte bei einem 
heißen Liebeswort des hingebenden Klärchens 
feinen Arm gam; leiſe und verſtohlen um Giſelas 
Taille gelegt und ſie zärtlich an ſich zu ziehen 
verſucht — fie aber war zurüdtgebebt, als ob 
eine giftige Schlange ſie umzingelt hätte und 
nicht des guten Emmerichs weichgepolſterter 
Mannesarm. 

Und nun die tragiſche Entwicklung — Egmont, 
der vornehm vertrauensſelige Thor, wie er in 
Albas Faliſtriche eingeht, Egmont im Gefängnif, 
Egmonts Größe im Angeſicht des Todes — dieſes 
herrliche Creſſendo, wie der freundliche, lebens- 
frohe Grand-Seigneur heranwächſt zu der heiligen 
Hoheit des Märtnrers — — das war Otto mein ⸗ 
bauers Element, da arbeitete er mit jedem Wort, 
jeder Bewegung neue herzergreifende Schönheiten 
heraus, da wurde auch das anfangs fo zurück 
haltende Publikum gepackt von jenem wollüſti 
erhabenen Schauer, wie nur echte große Kun 
ihn erregen kann — — und immer heftiger 
braufte der Frühlingsſturm durch Elſelas mächtig 


— 


tagen. Ubennementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. F 
(täglich frei ins Hau), . 
im den Abholeſtellen und det 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljührlich 
wo Pf. frei ins Haus, 


2 Tara Organ für Zederma 


Welche wirthſchaftliche Politin fördert 


Waſſer auf die Mühle der Gocialdemo- 


Bolksp.), fie freudig begrüßt, der Budgetcom- 


kommen. i 


nommen, daß den vor Beginn der Prüfung von 
den Lehrercollegien zu erſtattenden Gutachten 
über Reife der Prüflinge bei Beurtheilung der 


hinter ihr, der gutmüthige Menſch, deſſen wohl 


ihre eigenſte Natur nicht mehr zwingen und er ⸗ 


Donnerstag, 18. April. 1901 


9 — X & 


= = 
> ’ er Du 
mittags von s bis Nade 
Pen et 
a 


| r, be. 
und Vogler, R. Steiner, 
D * — 22 . u. Daube & Co. 
Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. — 
geile 20 Big. Bei gro 


un aus dem Volke. — 


Geſammtleiſtungen derſelben ein erheblich größeres 

Gewicht als bisher beigemeſſen werden ſoll. In 
zweiter Linie ſcheint man die Theilbefreiungen 
vom mündlichen Examen abſchaffen und nur 
Gejammtbefreiungen zulaſſen zu wollen, wenn 
das erwähnte Gutachten über die Geſammt⸗ 
reife und die ſchriftlichen Arbeiten ein 
durchweg genügendes Ergebniß hatten. Ferner 
wird in Erwägung gezogen, die rear 
Compenſationen nicht mehr in ſo ſchematiſcher 
oder arithmethiſcher Form wie bisher auszu- 
führen, ſondern das Geſammtniveau der Leiſtungen 
und das Gutachten über die Reife ſchwerer in 
das Gewicht fallen zu laſſen. Endlich ſoll Werth 
darauf gelegtwerden, das Maß der Anforderungen 
an die Abiturienten nach dem Charakter der 
einzelnen ee mehr zu individualifiren. 
Dennoch dürfte bei den Abiturienten der Gym- 
nafien das Kauptgewicht auf die Kenntniß in den 
alten Sprachen, bei den Realgymnaſien mehr auf 
die neueren Sprachen, bei den Ober-Realſchulen 
auf die mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Fächer gelegt werden. 

Für alle drei Kategorien aber bleibt natürlich 
deutſch ein unumgänglicher Mittelpunkt der 
ganzen Prüfung; bei ungenügenden Leiſtungen 
im Deutſchen iſt kein Ausgleich durch ein anderes 
Fach möglich. 


Die Zahl der communalen Arbeits nachweiſe 
Preußen 

vermehrt ſich von Jahr zu Jahr. Zur Zeit ſind 
deren bereits über zweihundert in Thätigkeit. Im 
Jahre 1899 wurden dieſe Bermittelungsftellen 
von einer halben Million Arbeitgebern bezw. 
Arbeitern, zu gleichen Theilen, in Anſpruch ge- 
nommen und die Zahl der nachgewieſenen 
Stellen belief ſich auf über 160 000. Das iſt 
jedenfalls eine ſehr beachtenswerthe Ziffer, die 
zu weiterem Ausbau der communalen Arbeits- 
nachweiſe anſpornt. 

Die Kalbmonatsſchrift der „Arbeitsmarkt“ ver- 
öffentlicht in ihrer letzten Nummer folgende Rund- 
ſchau über die Cage des Arbeitsmarktes: 

Der Niedergang in den Beſchäftigungsverhält⸗ 
niſſen der deutſchen Arbeiter, wie er feit Jahres- 
friſt deutlich erkennbar iſt, hat im März ange- 
dal ert, ohne jedoch weitere Fortichritte zu machen. 


Stettin und Danzig; verſchiedene Induftriebejirke 
durch nationalliberale, Centrums- und freiconſer- 
vative Abgeordnete. Gerade wenn die ver- 
bündeten Regierungen auf die Forderungen 
der Agrarier eingingen, ſo wäre das nur 


häuslichen Dienſt, das bei einem Niedergange der 
Induſtrie auf die Dauer unvermeidlich iſt, hat bis 
letzt nicht ſtattgefunden: der Dienſtbotenmangel 
dauert einſtweilen fort. 


Der Kronprinz in Wien. 

Geſtern beſuchte der Kronprinz Wilhelm das 
kunſthiſtoriſche Kofmuſeum und beſichtigte dort 
die Waffen- und die Gemäldeſammlung. Ueber 
die weiteren Begebenheiten wird telegraphirt: 

Wien, 17. April. (Tel.) Der deutſche Aron- 
prinz machte geftern Nachmittag einen Spazier- 
gang durch die innere Siadt und nahm dann 
am Diner im Belvedere beim Erzherzog Frans 
Ferdinand Theil. Nach dem Diner wurde Cercle 
gehalten. Um 7 uhr kehrte der Kronprinz in die 
Hofburg zurück. Am Abend fand in der Hof- 
burg ein Ball ſtatt. Der Hof erſchien um 8½ Uhr. 
Der Kronprinz, welcher die öſterreichiſche Hufaren- 
Uniform trug, führte die Erzherzogin Marie 
Joſepha. Der Kaiſer und die Erzherzöge trugen 
ebenfalls öſterreichiſche Uniformen. Der Aron- 
prinz eröffnete den Tanz mit der Erzherzogin 

aria Annunziata. Der Kaiſer und der Aron- 
prinz zeichneten verſchiedene Würdenträger durch 
Anſprachen aus. Um 10: uhr nahm der Hof 
den Thee ein. Gegen Mitternacht erreichte das 
Ballfeſt ſein Ende. 

Bei dem Diner beim Erzherzog Franz Ferdinand 
in dem neureſtaurirten und ganz modern einge- 
richteten Belvedere war die nicht ebenbürtige Ge- 
mahlin des Erzherzogs nicht erſchienen, es waren 
ausſchließlich Herren eingeladen; auch der Kalſer 
war nicht anweſend. 


kraten. Schon die bisherige agrariſche Agitation 
und der Ruf nach drakoniſchen Maßregeln hat, 
wie die letzten Wahlen dies deutlich nachgewieſen 
haben, die Zahl der ſoclaldemokraliſchen Stimmen 
in den kleinen Städten und auf dem platten 
Lande erheblich vermehrt. 1881 betrug der 
Procentantheil der Großſtädte 51'/, bei den 
Wahlen von 1898 nur noch 29 ¼ Proc. aller 
ſocialdemokratiſchen Stimmen. Gerade in den 
ländlichen Bezirken Oſtpreußens, die von der 
Induſtrie noch unberührt find, hat fi ein über ⸗ 
raſchendes Anwachſen der Gocialdemohratie ge- 
zeigt. Nichts könnte die weitere Vermehrung 
mehr fördern, als ein Eingehen auf die agrari- 
Forderungen der enormen Vertheuerung der 
nothwendigen Lebensmittel, der Beſchränkung 
— Freizügigkeit und ähnlicher freiheitsfeindlicher 

nge. - 


Reichstag. 
Berlin, 16. April. 

Der Reichstag nahm die durch die Dfterferien 
unterbrochenen Sitzungen heute bei mäßig be- 
ſetztem Haufe wieder auf. In erſter Leſung 
wurde die Vorlage betreffend die Verſorgung 
der Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen 
berathen und, nachdem Redner aller Parteien, 
die Abgg. Graf Driola (nat.-lib.), Graf Roon 
conf.), Bachem (Centr.), Singer (Soc), Höffel 
Reihsp.), Pachniche (freiſ. Vereinig.), Prinz 
Schönaich Carolath (nat.-lib.), Jäger (Centr.). 
v. Tiedemann (freiconſ.) Liebermann von 
Sonnenburg (Antiſ.) und Beckh-Coburg (freif. 


Der Boerenkrieg, 


Die Gefangennahme des Generals French, die 
von der Preßaſſociation in London gemeldet 
wurde, hat ſich bisher nicht beſtätigt Die Meldung 
iſt überall bezweifeſt worden. Auch in London 
hat ſie wenig Bewegung hervorgerufen, weil ſie 
eben jeder für unwahrſcheinlich hält. Auch das 
engliſche Kriegsamt hält nach wie vor an der 
Negirung der Nachricht feſt. Die Mittheilung 
erſcheint auch ſchon deshalb nicht glaubwürdig, 
da General French zweifellos zu den befähigtiten 
engliſchen Keerführern gehört und eine Ueber ⸗ 
] rumpelung gerade dieſes kühnen und ſchnei⸗ 
An den ‚öffentlichen Arbeits nachweiſen, ſoweit fie ] digen Reitergenerals für ſchwieriger als die 
un die Berichterftattung des „Arbeitsmarkt“ jedes anderen der britiſchen Heerführer 
angeſchl e eee um je 100 offene | halten m Aber wenn die Befangen- 

Stellen 122,2 Arbeitſuchende, während in dem nahme gefunden hätte, würde an der Lage 
entſprechenden Monat des Vorjahres Angebot auf dem Kriegsſchauplatze nichts weſentliches ge- 
und Nachfrage ſich ziemlich genau (99,8) die Wage | ändert ſein. Am wenigſten würden die gefangenen 
gehalten hatten. Die Zunahme der Beſchäftigten ]JMannſchaften in Betracht kommen, denn bekannt- 
in den Krankenkaſſen, die regelmäßig mit Beginn | lich müſſen die Boeren die Praxis üben, daß fie 
des Frühjahres eintritt, war in dieſem Mär; um 


die e Soldaten wieder laufen laſſen, 
1 v. H. ſtärker als im vorjährigen (3,9 gegen 


damit ſie ihnen nicht zur Laſt fallen. 
2,9); was freilich in der Kauptfahe auf den Aus Pretoria wird dem „Standard“ tele - 
abnorm ſtarken Rückgang im Februar zu ſchieben graphirt, kleine Banden ſeien allenthalben fort- 
iſt. die geſpannte Lage in der Metall- und 


e geſetzt in Thätigkeit. deren Unterdrückung be- 
Maſchineninduſtrie dauert unverändert fort. In] trächtliche Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Es 
den Textilgewerben wird in Schleſien geklagt, 


der ſeien indeſſen Vorbereitungen im Gange, um die 
während in Rheinland⸗Weſtfalen wenigſtens die | verſchiedenen Wege gründlicher zu ſäubern, als 
Leinenfpinnerei gut beſchäftigt ift. Das Baugewerbe | dies bislang möglich geweſen ſei. Der Krieg ſei 
leidet unter den Derhältniſſen des Hnpotheken- daher in ſein letztes Stadium getreten, fein Ende 
marktes, hat aber an einzelnen Orten die Früh-] werde von der Munitionsmenge der Boeren ab- 
jahrswitterung doch ſchon auszunutzen vermocht. 


erung i hängen. Jedenfalls beabſichtigen die Boeren bis 
Das Zurückſtrömen der Arbeiterinnen in den | zum äußerſten zu kämpfen. Nach einer Brüſſeler 
ET RI WW... ̃]⅛ —oꝛ . . FAANTZ IL LEN TRATEN TREE Ad ·wmꝛ 2 EEE 


miſſion überwieſen. Morgen beginnt die zweite 
Berathung der Vorlage betreffend das Urheber- 
und Verlagsrecht. ; 

— die Budgelcommilfion des Reichstages 
ſollte ſich mit dem Antrage Klinckowſtröm be- 
treffend die Frachttarife nach den preufifchen 
Oſtſeehäfen beſchäftigen. In Folge Erkrankung 
des Antragſtellers iſt dieſe Sitzung aufgehoben 
und die Beſprechung der Angelegenheit überhaupt 
verſchoben worden. z BR: 5 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. April. 


Reform des Abiturientenexamens. 


Berlin, 17. April. Das Abiturientenexamen 
ſoll im Sinne der Ergebniſſe der jüngſten Schul- 
conferenzen einer zeitgemäßen Reform unter- 
zogen werden. Wie die „Nat.-Itg.“ hört, find 
dafür die Vorarbeiten im Unterrichtsminiſterium 
bereits im Gange. Für dieſe Reformen dürften 
vorzugsweiſe vier Gefichtspunkie in Frage 


Zunächſt ift eine Beſtimmung in aAusſicht ge- 


Couſhette und ſah ſehr blaß aus. Aber krank? 
keine Spur. Nein — aber ſie mußte heute die 
Möglichkeit haben, allein zu bleiben, fern von 
Emmerich. Nur nicht ihn wiederſehen in der 
alten Weiſe, mit ihm ſchäkern. Komödie jpielen 
müſſen. Am liebſten gar niemanden ſehen! Sie 
hatte ſo viel, ſo viel zu denken. Und helfen, 
rathen konnte 45 doch niemand. Ihr Entſchluß 
war ja gefaßt, feſt und unwandelbar. da war 
kein Schwanken mehr in ihr, nur ein Bedürfniß, 
ihren Entſchluß vor ſich ſelber zu rechtfertigen. 
Und je länger fie mit ſich allein war, deſto heller, 
ſtiller, friedlicher wurde es in ihrer Seele. Eine 
wundervolle Kraft und Klarheit kam über jie, 
ein Frohgefühl an ſich felbft, wie fie es ſeit vielen 
Jahren nicht mehr gekannt hatte. 

Als heute Mittag der Vater vom Gericht heim- 
gekommen war, hatte er ſie in ihrem Zimmer 
aufgeſucht und ihr Grüße von Otto Weinbauer 
gebracht, den er auf dem Wege zum Bahnhoſe 
getroffen. „Leider konnte er uns nicht, wie be- 
abſichtigt, aufſuchen, da ein Telegramm ihn ſchnell 
nach Hauſe rief; ſeine kleine Tochter iſt ſchwer 
erkrankt. Es intereſſirte ihn übrigens ſehr, von 
deiner bevorſtehenden Heirath zu hören, und er 
läßt dir recht viel Glück wünſchen.“ 

Gifela war enttäuſcht. Sie hätte ihn fo von 
Herzen gern geſprochen — nur ein einziges Mal. 
Aber vielleicht war es auch beſſer ſo. 

Als fie jetzt die vom Stubenmädchen über- 
brachte Papierrolle entfaltete, ſtieg ein Gefühl 
der Beſchämung in ihr auf. Wie hübſch das 
alles ausgedacht war, wie ſo ganz nach ihren 
Münſchen eingerichtet! — — Kier der zierliche 
Erker, dort die kleine Bibliothen neben dem 
Wohnzimmer der Hausfrau — und die große 
überdachte Deranda und das Thürmchen. „Einen 
Thurm follft du auch an deinem Schlößchen haben, 
weil du die Welt ſo gerne von oben betrachteſt“, hatte 
Emmerich geſagt. Eigentlich fand fie es ein 
bischen lächerlich, dem Wohnhauſe eines Fabri- 
kanten dieſes burgartige Gepräge zu geben. 
Aber, Gott, er meinte es ja fo gut. Sie erhob 
ſich, um die Zeichnungen am Fenster zu prüfen. 
Dabei kam fie an einer offenen Schrankthür 
vorüber; hier lag ihre Leinen-Ausftattung auf- 
geftapelt; zierlich mit gellrothen Bändern um- 
wunden, prunkten die ſtattlichen blendend 
weißen Packete, das ſchöne damaſtene Tisch- 


Theater - Applaus bezahlt werden. Sie hatte es 
ja gewußt, vom erſten Moment an hatte fie ein 
Borgefühl gehabt, daß er Einfluß auf ihr Schickſal 
ewinnen mußte in irgend einer Weiſe — und 
ei's auch ohne die geringſte perſönliche Be- 
rührung. Warum? Warum gerade er? das 
hätte ſie niemanden erklären können — auch in 
dieſem Augenblick hätte fie es nicht mit Worten 
ausdrücken können, was eigentlich ſie ſo in 
tiefſter Seele aufgerüttelt, was die jähe Wandlung 
ihres Gemüthes hervorgebracht hatte — es giebt 
Seelengründe, in welche die Verſtandesfackel mit 
all ihrer Leuchtkraft nicht einzudringen vermag. 

Als fie an Emmerichs Arm durch die nebelige 
Herbitnacht heimwanderte, antwortete ſie freundlich 
auf all feine netten, flotten, billigen Redens- 
arten — aber es war ihr zu Muthe, als ob fie 
mit einem ganz fremden Menſchen ſpräche — ſo 
ſehr, daß fie beim obligaten Gutenachtkuß ſich 
— mußte, als ob man etwas Ungehöriges 
von ihr verlangt hätte. 

„Nanu“, meinte Emmerich betroffen, „wie biſt 
du denn nur auf einmal ſo ſonderbar? Hab' ich 
dich irgendwie geärgert, Kerze? Dann man friſch 
von der Leber weg — Nein? Ja, aber da be- 
greif' ich nicht. — Ich dachte nun, es ſollte 
heute ſo ein recht urfideler Abend werden — 
ſtatt deſſen“ — 

Sie drückte ihm noch einmal recht freundlich 
die Kand. Er that ihr leid. Ob ihm eine 
Ahnung kam, daß er fie in dieſer Stunde ver- 
loren hatte? 


aufgewühlte Seele. Es war nicht, als ob ſie ſich 
einem Kunſtgenuſſe hingäbe. Nein, es war ein 
Erleben. Als ob alles, was ſie ſah und hörte, 
auf ihr innerſtes Sein Bezug hätte. 

Wie Egmont über die drückende Enge des 
Kerkers klagt und ſich erinnert, daß ſchon 
früher „zwiſchen düſtern Wänden eines Saals 
die Balken der Decke ihn erdrückt hätten. — — 
da eilt' ich fort, ſobald es möglich war, und 
raſch aufs Pferd mit tiefem Athemzuge! 
Und friſch hinaus, da wo wir hingehören, ins 
Feld, wo, aus der Erde dampfend, jede nächſte 
Wohlthat der Natur und, durch die Kimmel 
wehend, alle Sagen der Geſtirne uns um- 
wittern!“ — — da rechte ſich der gewaltige 
Menſch empor von feinem Kerkerlager und ſtreckte 
die Arme in die Höhe, feine Augen ſchienen die 
Strahlen der Sonne zu trinken, feine Nüftern 
die herrliche Gottesluft einzuathmen — — ein 
Fanatiker der Freiheit! 

Und ein Gefühl überkam Giſela, als ob ſie 
ſelbſt dieſe ganzen letzten Jahre ihres Lebens 
nicht ihre eigentliche friſche freie Lebensluft ge- 
athmet, ſondern im engen Raume vegetirt hätte, 
wo aller Kohlenſtoff nach und nach verbraucht, 
die Lunge ohne friſche Zufuhr geblieben wäre 
— — — und — mas das Schlimmſte war — 
als ob fie ſich mittlerweile an die ſchlechte Luft 
gewöhnt hätte und ganz vergeſſen, wie froh und 
leicht ſichs draußen athmen läßt auf wind- 
durchſauſter Haide. 

Und — ſchrechlicher Gedanke! — da, dicht 


gepflegte, brillantberingte, fette, weiße Hand ſich 
ebenſo behaglich ſicher auf ihre Schulter legte 
wie auf ein rechilich erworbenes Eigenthum — 
er hielt in dieſer rundlichen Hand den Schlüſſel, 
der ſie für alle Ewigkeit in das dumpfe Zimmer 
einſchließen ſollte! — — nein, o Gott nein fie 
konnte nicht — fie wollte nicht — — fie wollte 


XX. 

Als der Bräutigam am nächſten Tage Giſela 
zum verabredeten Spaziergange abholen wollte, 
hieß es, das Fräulein ſei leidend, könne ihn nicht 
empfangen. Betrübt zog er wieder ab, nachdem 
er dem Stubenmädchen eine Papierrolle für 
Giſela übergeben hatte. Es war der Plan zu der 
neuen Dilla, die nächſtes Frühjahr für das junge 
Ehepaar gebaut werden ſollte. Heute hatte ihm 
der Baumeiſter Plan und Zeichnungen gebracht 
und er hatte ſich ſehr darauf gefreut, fie der 
Liebften vorzulegen. Schade! — — — „Ich wette 
darauf, hier iſt was nicht in Richtigkeit“, rief 
das ſchlaue Stubenmädchen der Köchin zu, bevor 
es in das Zimmer des krankgemeldeten gnädigen 
Zräuleins trat. Giſela lag allerdings auf ihrer 


niedrigen, ihr altes Ich wollte fie wieder haben, 
ihr freies, glückliches, ſtolzes Ich! 5 
Der Vorhang zur fih unter den trlumphirend 
anſchwellenden Klängen der Sieges Symphonie. 
Raſender Applaus! Man rief den Egmont — 
dreimal — viermal — Gijela ſaß ſtill und unbe- 
weglich, 2 die Hände zu rühren; das, was 
der Kün ihr gegeben, konnte nicht mit 


Depeſche des „Standard“ würde, wenn die Boeren 
gezwungen ſein ſollten, die Waſſen niederzulegen, 
weder Krüger noch andere Boerenführer einen 
Vertrag unterzeichnen, um der künftigen Gene- 
tation Gelegenheit zu geben, ſich gegen England 
zu erheben, ohne ein ſchriftliches Abkommen zu 
verletzen. 

Weiteres wird heute berichtet: 

Pretoria, 16. April. (Tel.) Der Boeren- 
general Belliers, von welchem berichtet war, 
daß er bei Lichtenburg gefallen fein follte, ergab 
ſich den N Truppen bei der Beſetzung 
von Warmbad, wo er wegen einer bei Lichten⸗ 
burg erhaltenen Verwundung in Behandlung war. 

London, 17. April. (Tel.) den Morgenblättern 
zufolge kommt der Generalgouverneur Milner 
Anfang Mai auf zwei Monate nach England, um 
im Kabinet feine Anſichten über die Lage in Süd⸗ 
afrika darzulegen. 

Zer „Newnork Herald” bringt ein Schreiben 
aus Pretoria vom 13. März, in welchem die 
Gemahlin des Militärgouverneurs von Pretoria, 
Generals Maxwell, weſche Amerikanerin iſt, einen 
Aufruf um Spenden an warmen Kleidungs- 
ſtücken für die Boerenfrauen und Kinder in den 
Flüchtlingslagern erläßt. Frau Naxwell fügt 
hinzu, daß die Fonds in England durch Kilfe- 
leiſtungen an eigene Soldaten, ſowie deren 
Frauen und Kinder derart in Anſpruch ge- 
nommen ſeien, daß ſie ſich an ihre amerikaniſchen 
Landsleute, unter welchen, wie fie wiſſe, viel 
Gympathie für die Boeren herrſche, um Unter- 
ftügung für deren hilfloſe Frauen und Kinder 
wende. 


Zum chineſiſchen Kriege. 

Von den am 14. d. Mis. mit dem Dampfer 
„Liaguiſchou“ in Hamburg angekommenen Mann- 
ſchaften find in Hamburg in Lazarethbehandlung 
getreten: Musketier Grimm, Tambour Schilasky, 
Musketiere Boldewin und Marek. Gefreiter 
Regen, Unteroffiziere Köllein und Morgenroth, 
Pionier Reinbold. Nach Berlin befördert werden 
nachſtehende Offiziere, Beamte, Unteroffiziere und 
Yunſchaften: 

Seuptmann Meyer. Musketiere Lausberg, Becker, 
S latow. Andreſen, Jüngling, Michel, Sobiſchows hi. 
Unteroffizier Turner. Musketiere Richter, Keſfner, 
Wenzel, Schindler. Hauptmann v. Kartmann. Unter- 
offiziere Tille und Heun. Gefreiter Walther. Mus- 
heiiere Plagens, Döhlern, Sachſe, Bräuer, Groene ; 
vold. Sergeanten Bruns und Rudolph. Mus- 
keiiere Göpel, Funke, Gödiche, Vöniche, Schramm, 
Koch, Demmler, Wolf. Hauptmann Waxmann. 
Musketiere Böttcher, Müller, Metz, Buchholz, 
Strohmenger. Jäger Wolf. Reiter gel, Weiß, 
Hunger, Syrbe, Brandt. Gefreiten Nowatius und 
Groß. Oberroßarzt Kußfeldt. Unleroffizier Lobin. 
Kanoniere Satzger, Wieghardt, Engel, Marbach. Ge- 
freiter Koch. Kanoniere Derks und Othmer. Unter- 
offizier Dildjurgeit. Gefreiter Kuhr. Kanoniere Aue 


und Stolz. Gefreiter Wloch. Kanoniere Ileiſch, 
Niendicher, Kaslows ki. Obergefreiter Mertins. 
ganonier Grund. Leutnant Gröning. Unteroffizier 


. Sanitäts-Gemeiner Gold. Feldlazareth⸗ 
tor Stirnnagel. Unteroffizier Sommer. Sanitäts- 
gemeiner Siebert. Der Reſt des Transportes iſt vor- 
luftig behufs ärztlicher Beobachtung in Hamburg 
zurückbehalten worden. 

der deutſche Geſandte v. Mumm iſt vorgeſtern 
nach Peking zurückgekehrt. Ueber den Stand 
der diplomatiſchen Verhandlungen wird heute 
d dem Prahtwege berichtet: 


Sehne, 16. April. (Tel.) Die Gejandten be- 


rie gen am 16. April über die allgemeine Lage 

und über den Bericht Walderſees über die 
militäriſchen Vorſchläge. Endgiltiges wurde nicht 
beſchloſſen. Auf die Borftellungen Japans hat 
der chineſiſche Kof erwidert, es ſei dem Kaiſer 
unmöglich, nach Peking zurückzukehren, bis die 
Seiden das Land geräumt hätten. 

Deking, 17. April. 1100 Deutſche und 1100 
Franzoſen verlaſſen heute Peking und ſchließen 
ſich der von Besiingfu abgehenden Expedition 
von 3000 Deutſchen und 3 Franzoſen unter 
General Freiherr v. Gayl an, welcher die chine⸗ 
ſiſche Streitmacht von etwa 10 000 Mann unter 
Liukwanting, weiche die Stellung bei Kuilu 
innerhalb des Occupationsgebietes der Berbün- 
deten einnimmt, angreifen wird. Es wird ein 
heftiges Gefecht erwartet. 
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Medizin iſt 


Berlin, 16. April. Der kaiſerliche Seſandte in 
Peuing beſtätigt, daß der chineſiſche Mörder 
des Hauptmanns Bartſch feſtgenommen iſt und 
die That eingeſtanden hat. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 16. April. der Kaiſer wird, wle 
jetzt endgiltig feſtſteht, am Mittwoch, 24. April, 
10 uhr Vormittags, mit dem Kronprinzen in 
Bonn eintreffen; bald darauf, um 12 Uhr Mittags, 
wird der Kronprinz in der Aula der Univerſität 
in Gegenwart des Kaiſers und ſämmtlicher Pro- 
feſſoren als Student der Rechte immatriculirt 
werden. Bon Bonn aus wird der Kaiſer feiner 
Mutter, der Kaiſerin Friedrich, einen kurzen 
Beſuch abſtatten. 

Berlin, 16. April. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentliht einen königlichen Erlaß an den 
Airbeitsminifter vom 1. April betr. den Bericht 
des Miniſters über die Jahre 1890/1900. Der 
Erlaß ſpricht die Befriedigung aus, daß die vom 
Kaiſer angebahnte Eiſenbahnpolitik unter Leitung 
des Miniſters Thielen in reſchem Maße Früchte 
getragen habe, die es ermöglichen, den Bedürf- 
niſſen des Verkehrs Rechnung zu tragen und 
daneben alljährlich reiche Ueberſchüſſe zur 
Befriedigung allgemeiner Staats Bedürfniſſe 
bereitzuſtellen. „Nicht minder intereſſirten 
mich“, fährt der Erlaß fort. „die Leiſtungen 
des abgelaufenen decennlums im Betriebe 
des Waſſerbaues überſichtlich zuſammengeſtellt 
zu ſehen und hierbei einem verſtändniß⸗ 
vollen Eingehen auf die Anforderungen dieſes 
für die Volkswirthſchaft fo wichtigen Zweiges 
ſtaatlicher Fürſorge zu begegnen.“ der Erlaß 
dankt ſchließlich dem Minifter und den Reffort- 
beamten für ihre treue Pflichterfüllung und 
genehmigt die Veröffentlichung des Berichtes 

Berlin, 17. April. Wie der „Dorwärts“ 
mittheilt, find die Löhne der Arbeiter in 
dem Artillerie - Depot in Spandau, welche 
bisher 2½ bis höchſtens 3 Mark be- 
trugen, vom 1. April ab erhöht worden, und 
zwar beträgt der Anfangslohn jetzt 3 Mk. In 
Zeiträumen von zwei Jahren find Lohnzulagen 
von 10 Pfg. pro Tag vorgeſehen, ſo daß nach 
ven Jahren der Köchſtlohn von 3,50 Mk. erreicht 
wird. 


— der neunzehnte Congreß für innere 
heute hier zu einer viertägigen 
Tagung zuſammengetreten. Es find 350 Aerzte 
anweſend, darunter zahlreiche Ausländer, be- 
ſonders Oeſterreicher. Die Eröffnungsrede hielt 
als Präſident des Congreſſes Geheimrath Prof. 
Senator. 3 

— Der Vorſtand des Wahlvereins der Liberalen 
(Freiſinnige Bereinigung) gedenkt die General- 
verſammlungen fortan nicht ausſchtießlich in 
Berlin, ſondern auch in Provinzſtädten abzuhalten. 
Für die im nächſten Herbſt ftattfindende General- 
verſammlung iſt eine Stadt des Oſtens, und zwar 
Steitin oder danzig in Vorſchlag gebracht 
worden. 

— In Schönlanke wurde vorgeftern eine Ber- 
ſammlung, in welcher der Abg. Ernſt von der 
freiſinnigen Bereinigung einen Vortrag hielt, un- 
mittelbar nach dem Vortrage ing olgeRuheſtörungen 
feitens der Antiſemiten polizeilich aufgelöſt. Eine 
halbe Stunde ſpäter wurde eine neue Berſamm- 


nahm. 


Leipzig, 16. April. Dem „Leipy. Tagebl. zu- 


folge findet morgen eine Sitzung des ärztlichen 
Beiirksvereins ſtatt zur Wahl der Delegirten 


für die gegebenenfalls mit Vertretern der Oris- 


krankenkaſſe einzuleitenden Verhandlungen. 

* Anarchiſten-Conferenz.] Wie jetzt bekannt 
wird, iſt es den Anarchiſten Deutſchlands ge- 
lungen, ohne von der Polizei gehindert zu werden, 
ihre ſchon längſt geplante Conferenz zu Oſtern in 
einer Stadt Süddeutſchlands abzuhalten. der 
Hauptpunkt der Tagesordnung war die Con- 
ftitution der „deutſchen Zöderatſon revolutio- 
närer Arbeiter“ und die Organiſation in den 
einzelnen Städten. 13 Städte waren durch 
19 Delegirte vertreten. 
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zeug, die ſtilvolle, buntgeſtichte, für die 
Veranda beſtimmte decke, die appetitlichen, 
luftigen, rothkarrirten Küchenſervietten und all 
die unzähligen, hübſchen, nützlichen Dinge, die 
für eine ſolide junge Wirthſchaft ſo wichtig und 
unerläßlich ſcheinen. — — Komiſch — Giſela 
lachte laut auf! — ja, wahrhaftig, da hatte ſie 
ſich ſoeben auf einem ganz leiſen Gefühl des 
Bedauerns ertappt, eines echt dutzendmächen⸗ 
haften, kleinlichen Bedauerns über das In-nichts⸗ 
Zerfließen dieſer behäbigen, eigenen Häuslichkeits- 
Träume. — — In dieſem Moment fiel ihr Otto 
Weinbauer ein. Es war ja mit ihm etwas 
ganz anderes geweſen. Aber — ob ihm nicht 
doch vielleicht einmal ein ähnliches Gefühl ge⸗ 
kommen fein mochte, damals, als auch er fein 
ganzes, ſorgfältig aufgebautes, ſpießbürgerliches 
Behaglichkeits-Cuftſchloß über den Kaufen ge- 
morjen hatte, um in eine dunhle Zukunft hinein- 


zuvennen? 
chend legte fie den Dillen-Plan beiſeite. 
Das ging ſie ja nun alles gar nichts 


mehr an. Ach, wenn nur erſt das Schreck - 
lichſte überſtanden wäre! Guten Menſchen wehe- 
thun müſſen iſt ein hartes Stück — und 
fo unverdient wehelhun! Nicht nur dem fröh- 
lichen hoffnungsſicheren Emmerich mußte fie eine 
bittere Enttäuſchung bereiten — auch ihrem Vater. 
Wie war der kranke Mann geeiie aufgelebt, 
trotz merklich zunehmender Körperſchwäche, in 
dieſen letzten Wochen — ſeit er die Tochter im 
fihern Hafen wußte. Und nun? — Aber nein, 
lauſendmal nein, nicht wieder zurückſchrecken, 
nicht ſich bewegen laſſen durch ſchwächliche Gut- 
de — Ein ganzer, ordent- 
licher Menſch muß auch hart ſein können — und 
ſollte ihm ſelber das Herz dabei bluten — wenn's 
feine moraliſche Exiſten) gilt. (Fortf. folgt.) 


—— — 


Das Kungerbrödchen. 


Bon unſerem Danziger Landsmann Johannes 
Zeojan, der unlängit in Danjig weilte, bringt 
das Unterhaltungsblan des „Tag“ einen Artikel, 
„Das Kungerbrödchen“, mit intereſſanten Er- 
innerungen aus Ae Ftanzofenzeit. Der 
Artikel lautet im weſentlichen: ge 

In meiner Daterſtadt Danzig veſuchte ich 
neulich einen mir befreundeten Kaufmann. der 
hatte vor kurzem ein Geſchäft übernommen. das 
bis dahin in anderen Händen geweſen war. Zu 
dem Inventar, das er übernahm. gehörte ein 


altes Pult, das viele, viele Jahre hindurch ver- 
ſchloſſen dageſtanden hatte. Als er es geöffnet 
hatte und den Inhalt unterſuchte, fand er in 
einem Schubfach, ſorgfältig in ein Papier ein- 
gewickelt, auf dem das Datum vermerkt war ein 
Dreierbrödchen oder „Frambrod“, wie dort ge- 
ſagt wird, vom 17. Oktober 1813. Es war ſo 
groß etwa wie eine Wallnuß, und die Oberfläche 
ließ erkennen, daß es aus einer Miſchung von 
Weizenmehl und Kleie, wobei die Kleie über 
wogen hatte, gebachen war. Diejes Hunger- 
brödchen konnte etwas erzählen. 

Ueber die Stadt — brachte die Belagerung, 
die mit dem Jahre 1818 begann und zwölf 
Monate hindurch dauerte, namenloſe Leiden. Jie 
Oktober 1813, als das Kungerbrödchen gebacken 
wurde, war die Noth der Bürger aufs höchſte 
eftiegen. Damals koſtete ein Scheffel Weizen 
5 Thaler und ein Scheffel Weizenkleie 12 Thaler. 
Es wurde auch noch zum Brodbacken Roggenhleie 
unter dem Namen „Wurmmehl“ zu 12 Thalern 
und Leinſamen zu 6 Thalern der Scheffel ver- 
kauft. Ein Pfund Kaffee koſtete 7 Thaler, ein 
Pferdekopf 2 Thaler und eine Zwiebel 8 gute 
Groſchen. Eine Metze Mehl oder eine Zwiebel 
oder eine Peterſtlienwurzel war damals ein Ge- 
burtstagsgeſchenk, das mit Thränen in den Augen 
entgegengenommen wurde. 

Don dieſen böſen Zeiten hat mein Dater, 
der damals 19 Jahre alt und Lehrling in 
einem kaufmänniſchen Geſchäft in danzig 
war, mir viel erzählt. „Einmal“, er- 
zählte er, „ſind wir von einem Freunde zum 

en eingeladen worden, und es gab einen 
Braten, der uns vortrefflich mundete. Pferde- 
ag war es nicht, nein, an Geſchmack hatte es 
ehr viel vor dem Pferdefleiſch, das wir ja oft 
damals gegeſſen haben, voraus. Es erinnerte 
mehr an gute Hammel. Als wir den Freund 
aber fragten, was das für ein Fleiſch wäre, ſagte 
er: „Ihr habt ihn alle gekannt. als er noch lebte 
und mit uns freundlich verkehrte.“ Da ging uns 
ein Licht darüber auf, daß es fein treuer Hund 
mar, den er uns geopfert hatte, und uns allen 
war, fo hoch diefes Opfer auch geſchätzt werden 
mußte, nicht fo wohl mehr zu Muthe wie vorher.“ 

Bon ſolchen Zetten hätte auch das Kunger⸗ 
brödchen etwas erzählen können. 

Außer dem Hungerbrödchen fanden fi in dem 
alten pult ein paar Nummern der „Danziger 
Zeitung“ von 1807, 1808, 1810 und 1814, fowie 
ein paar der „Berliniſchen Nachrichten von Staats- 


lung abgehalten, welche einen ruhigen Verlauf 


* IKrankenkaſſen contra Apotheker und 
Rerjie.] Zu dem Kampfe zwiſchen Krankenkaſſen 
und Kerzten, der in München und Leipzig aus- 
gebrochen iſt, kommt jetzt das Vorgehen der 
Berliner Krankenkaſſen gegen die Apotheken. 
Einige 60 Krankenkaſſen der Reichs hauptſtadt 
und ihrer Vororte haben nämlich von den 
Apothekern einen Recepturrabatt verlangt, und 
da dieſes Verlangen abgelehnt wurde, erklärt, 
den Kampf aufzunehmen. Dom 1. Mai ab ſoll 
eine Lifte von etwa bis 60 Apothekern heraus- 
gegeben werden, von denen allein die Medicamente 
auf Koſten der Kaſſe hergeſtellt werden dürfen. 
In anderen Apotheken angefertigte Medieamente 
werden von den Kaſſen nicht honorirt. Außer der 
Apothekenlifte wird auch eine Lifte der Droguiſten 
aufgeſtellt, von denen alle freigegebenen Arznei- 
mittel bezogen werden ſollen. Mit der Droguiften- 
innung ſind bereits bezügliche Vereinbarungen 
getroffen. Auch mit größeren Aerjtevereinigungen 
haben bereits Derhandlungen ffattgefunden, um 
eine für die Kaſſen günftigere ordnungsweiſe 


erbeizuführen, 
f 5 Italien. 


Genua, 16. April. In einer heute ſtattgehabten 
Derſammlung der Ausſtändigen wurde be- 
ſchloſſen, den ausſtand ruhig, aber entſchloſſen 
fortzuſetzen. 137 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. April. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 18. April: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, kühler, Regenfälle. Windig. 
Freitag, 19. April: Wolkig mit Sonnenſchein. 
Strichweiſe Gewitterregen. 
Sonnabend. 20. April: Vielfach heiter, warm. 
Später ſtrichweiſe Gewitterregen. 


* [Stadtverordnetenſitzung.] Geſtern Nach- 
mittag ſetzte die Stadtverordneten-Berſammlung 
ihre am Freitag in vorgerückter Abendſtunde 
abgebrochene Sitzung fort und erledigte in glatter 
ſchneller Abwickelung der Geſchäfte den Reft ihrer 
Tagesordnung. Die Berjammlung war lücken ⸗ 
hafter als ſonſt, die öffentliche Zuhörerſchaft faſt 
nur durch die Zeitungsberichterſtatter vertreten; 
am Magiſtratstiſche erblickte man auch diesmal 
faſt ſämmtliche Decernenten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas der 
Vorſitzende Herr Berenz ein Schreiben des 
Magiſtrats welches mit Bezug auf die Berhand- 
lung am 12. April betreffs Erweiterung des 
ſtädtiſchen Lehrerinnen ⸗Seminars eine ergänzende 


Mittheilung macht über das frühere neunjährige 


Beſtehen und die ſeit dem Herbſt 1898 erfolgte 
Wiederaufnahme des Seminar- Unterrichts an der 
Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, das in 
zwei Klaſſen 24 Seminar ⸗-Schülerinnen zählt. Die 
Berſammlung nimmt lediglich oon der Mit- 
theilung Kenntniß. 

Im Jahre 1896 hat die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung die Stelle eines juriſtiſchen Hilfs⸗ 
arbeiters des Magiſtrats geſchaffen und mit 
jährlich 3000 Mk. etatsmäßig dotirt. Diefer Hilfs- 
arbeiter hat aber nach dem Communalabgaben- 
geſetz keine Beamtenqualität, was der Zuertheilung 
von Decernaten bisher im Wege ftand. Es foll 


daher die Stelle zu der eines beamteten und mit 


Penſionsberechtigung zu verſehenden 

Kiffeſſors“. unter Beibehaltung des Gehalts von 
3000 Mk., umgewandelt werden. wozu ohne 
Debatte die Zuſtimmung ertheilt wurde. 

Die Derſammlung genehmigt hierauf die Aus- 
führung der nachbezeichneten gärineriſchen 
Arbeiten auf dem Entfeſtigungsgelände: 1. Aus- 
ſchmückung des auf Block IH vor dem General- 
commando belegenen Dreiecks, 2. Bepflanzung 
der Straße „Silberhüne“ mit Platanen. 3. Ber- 
vollſtändigung der Bepflanzung der Straße 
„Stadtgraben mit Linden, 4. Ausihmüdung 
und Einfriedigung des im Verlauf dieſer Straße 
belegenen Dreiecks und 5. Umarbeitung und 
theilweiſe Einfriedigung der Anlage an der 
Südſpitze vor dem Fohenthor und bewilligt die 
Geſammtkoſten mit 4981 Mk. — Stadt. Lie vin 
C ͥ PP ˙ n;] % —ͤlil. ARE TEEN 


g — Stadtv. 0 
unterſchied, wenn das Thorgebäude ftehen bleiben folk, 


empfiehlt hierbei die Ermigune elner ver. 
breiterung des Fahrdammes der Eilberhütte, da 
neben den zwei Geleiſen der elektriſchen Bahn 
nur ein Wagen fahren könne, auch das Auf- 
und Abfteigen an der Halteftelle mitunter ge⸗ 
ährdet ſei. In der Baudeputatton ſei bereits 
ber dieſen Punkt 133 derſelbe jedog 
vorläufig zurückgeſtellt worden. — Stadtrat 
Penner bemerkt, daß bei der flanzung 
dieſer Straße auf die etwaige ſpatere Ver⸗ 
8 Kückſicht genommen würde, da 
die Bäume nicht an den Rand des Blirger- 
ſteiges eſezt werden füllen. — Ober- 
bürgermeiſter delbrück führt aus, die 
angeregte Frage ſei wiederholt eingehend 
geprüft werden, man habe aber 3. 3. nicht das 
Bedürfniß einer Verbreiterung dleſer verhältniß⸗ 
mäßig neuen Straße anerkennen können, zumal 
dort nur ein ſchwacher Wagenverkehr ſei, Die 
Berbreiterung der Fahrſtraße könnte nur durch 
Schmälerung der allerdings breiten Fußgänger- 
wege geſchehen und für letztere komme der ftarke 
Derkehr namentlich von Spaziergängern in Be- 
tracht, welche die Weite des Trottoirs als eine 
beſondere Annehmlichkelt finden. Auf die 
Möglichkeit, das Trottoir 25—30 Ctm. zurück 
zulegen, werde allerdings Bedacht genommen. 
Für die Vertretung des am 10, März 1901 
verſtorbenen Oberlehrers an der St. Petri-Real- 
ſchule, Profeſſors dr. Kleſow werden monatlich 
175 Mk. bis zum 1. Juli (Ablauf des Gnaden 
quartals); für die Vertretung des erkrankten 
Oberlehrers Wollenteit an der Oberrealſchule zu 
Et. Petri und Pauli während des Sommerhalb⸗ 
jahres 1901 1000 Mk.; zur Setzung eines Grab- 
ſteines für die im Januar d. Is. beim Brande 
des Eifenbahndirections- Gebäudes ums Leben 
gekommenen Feuerwehrleute Siewers und 
Müller 150 Mk. bewilligt. 


Es folgt die erſte Leſung nachſtehender Special⸗ 
Etats pro 1801/5 
1. Bau-Etat: Ausgabe im Ordinarium 636959 Mk. 
(ca. 32 000 Mk. mehr als im Vorjahr), Ausgabe im 
3 (Schul- und Brücken Neubauten) 
270.000 Mk. (200 000 Mz. mehr als im Vorfahr). Wie 
wir bezüglich der Hauptanſätze ſchon vor einiger Zeit 
mitgetheilt haben, entfallen von den Ausgaben im 
Ordinarium auf Unterhaltung von Gebäuden und An- 
lagen 81862 Mk., auf Brücken 26 000. Schleuſen 4406. 
Bollwerke. Quais, Fähren, Barrieren ıc. 111800, 
Wafferfäufe 17 400, Stromfchifiahrt und Baggerung 
27 210, Straßenbauten 227 738 Mk., allgemeine Bau- 
verwaltung 794, re x. 25812 Mk., 
Deich- und Uferbauten Mk. In Einnahme weiſt 
der Etat 61612 Mk. (8600 mehr als im Vorjahr) auf. 
Der Etat ſelbſt wurde ohne Abänderungsantrag in 
allen ſeinen zahlreichen 8 und Poſttionen ge- 
nehmigt, doch gaben verf en Anfähe zu kurzen 
Erörterungen Anlaß, aus denen wir Folgendes her- 
vorheben: Stadt. Münfterberg wünſchte einige 
Aenderungen im Stadtverordnetenſaale und beſſere 
Ausſtattung des Zimmers für Eheſchließungen im 
Standes amt. Erſtere follen erwogen werden, letztere 
iſt, wie Stadtbaurath Fehihaber bemerkte, bereits vor- 
geſehen. — Stadtv. Burgmann fragt an, wie breit 
die neue Kuhbrücke für welche ſich die erſte Rate mit 
100 000 Nuk. im Etat befindet, werden und ob das alte 
Kuhthorgebäude ſtehen bleiben — — Baurath Zeche 
aber theilt mit. daß die Geſammtbreite der neuen 
rücke 9,20 Meter (5,20 Meter für die Fahrbahn und 
e 2 Meter für die beiden Fußgängerbahnen) betragen 
oll. Breiter fei nur die Grüne Brücke mit 9,65 Meter. 
ezüglich des Thorgebäudes könne er heine beſtimmten 
Angaben machen. da die Sache noch nicht geklärt fei, 
Burgmann betont den bedeutenden Niveau⸗ 
Einen beſonderen ardjitehtonifhen Werth könne es 
nicht haben und es würde eine S deſſelben 
eine bedeutende Entlaftung des Derkehrs bedeuten. 
Die geplante Breite der Kuh brücke genüge nicht; man 
ſolle dieſelbe jo beſtimmen, daß drei Caftfuhrmerke fi 
auf derſelben begegnen können. Die Hundegaſſe fe 
eine Hauptverkehrsſtraße und fie werde es zur Ent- 
laſtung der Langgaſſe noch mehr werden müſſen, aber 
ſie ki an beiden Endpunkten mit Gebäuden ver⸗ 
barricadirt, die mehr und mehr unerträglich den Ver⸗ 
kehr behindern; wie lange folle das noch dauern? 
Er beantrage das Kuhthorgebäude abzubrechen. — 
Oberbürgermeiſter Delbrüch! Was die Frage bejüg- 
lich der Kuhbrücke anlange, fo liege es nahe, dieſelbe 
in größerer Breite herzuſtellen Mit 30 oder 40 Centimtr. 
Berbreiterung 4% jedoch nicht geholfen. Die projectirte 
Fahrbahn ift fo weit, daß ſich zwei Wagen begegnen 
können; wenn man ſie verbreitern wolle. müßte man 


und gelehrten Sachen“ von 1810 und 1814 vor. 
Diefe Zeitungen hatte der frühere Inhaber des 
Geſchäfts das der „Bunte Bock“ hieß und noch 
eiß, ein von alter Zeit her wohlberufenes 
deſtillationsgeſchäft, aus keinem anderen Grunde 
aufgehoben, als weil ſie etwas in geſchäftlicher 
Beziehung für ihn Intereſſantes enthielten. Was 
ſie aber heute noch intereſſant erſcheinen läßt, 
liegt anderswo. 

Es gab um jene Zeit ſchon eine „Danziger 
Zeitung“, zu der aber das heute unter dieſem 
Titel herausgegebene Blatt, zu ſeiner Ehre muß 
dies geſagt werden, in keinem Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß ſteht. Es ſtammt nicht ab von der 
alten Zeitſchrift, die denſelben Namen führte. 
dieſe alte „Danziger Zeitung“ in klein Quart, 
obwohl deutſch geichrieben, befand ſich in fran- 
zöſiſchen Händen und floß über von Bemunde- 
rung und Ergebenheit für den großen Helden 
und Schirmer des Weltfriedens, Napoleon. Die 
Nummer der „Danziger Zeitung“ vom 3. Auguft 
1807 enthält zwei aus Memel vom 24. Juli 
datirte Proclamationen Friedrich Wilhelms III. 
In der erſten nimmt der König Abſchied von den 
Ländern und den Städten (auch Danzig gehörte 
dazu), die er im Tilfiter Frieden hatte abtreten 
müſſen. Die Schlußſätze lauten: 

„Unſere heißeſten Wünſche für euer Wohl begleiten 
euch ju eurem neuen Landesherrn; feid ihm, was ihr 
Mir waret. Euer Andenken kann kein Schichſal, 
keine Macht aus Meinem und der Meinigen Herzen 
vertilgen.“ 

Durch die andere Proclamation werden die aus 
den abgetretenen Ländern Süd- und Neu- Oft- 
Nan N Offiziere, Unteroffiziere und 

annſchaften ihres dienſtes entbunden. Weiter 
enthält dieſe Nummer der „Danziger Zeitung“ 
ein mit Ir. Wm. Schultz“ unterzeichnetes, langes, 
ſchwülſtiges Gedicht, in dem der Tilſiter Friede 
als ein Segen Gottes begrüßt wird. 

Die Nummer des Berliner Blattes vom 5. April 
1810 enthält eine Danziger Correſponden; mit 
einer Schilderung des glänzenden Zeftes, das in 
der alten Hanſeſtadt am 25. März „zu Ehren der 
Dermählung des Kalſers und Königs Napoleon 
mit Ihro Ralferi. königl. Hoheit der Erzherzogin 
Maria Louiſe“ gefeiert wurde. Schon am Vor- 
abend wurde mit allen Glocken geläutet und 
ftand das Theater „dem Publico” unentgeltlich 
ir Der Zeſttag ſelbſt brach an mit Artillerie- 

alven. Dann begaben die Dertreter der 
Eioil- und Milttärbehörden zum halferl. franzöfl- 


# 
7 


.. ——— 
ſchen Herrn Reſidenten um ihre Glückwünſche dar⸗ 
zubringen. In den Kirchen wurden Dankpredigten 
aus Anlaß der hoffnungsreichen Begebenhelt“ 
gehalten. der „Napoleonsplatz“ wurde einge- 
weiht. Eine Parade folgte, bei der die Truppen 
„eine ſchöne Haltung“ zeigten und auf dieſe ein 
großes Diner. Auch der Armen wurde gedacht. 
Der kaiſerlich franzöſiſche Herr Reſident lleß 
Fleiſch, ein und einhalb Pfund Brod und eine 
Jlaſche Bier an die Armen vertheilen. 

Dem diner folgte ein Souper und ein Ball. 
Am Abend war die Stadt glänzend illuminirt, 
und die ſtädtiſche Schauſpfelergeſellſchaft gab 
Mozarts „Titus“. ein der feftlihen Gelegenheit 
angepaßter Prolog ging der Aufführung voran. 
Auch in anderen deutſchen Städten wurde 
Napoleons Dermählung mit vielem Glanz ge- 
feiert. daſſelbe Berliner Blatt, das die Danziger 
Correſponden; m berichtet aus München 

„Bei der am 17. in München veranftalteten 
ee las man unter anderen folgend 

erſe: 

Es lächle ihm aus einer Wiege * 
Dem großen Kaiſer bald ein Sohn! 

Er habe feiner Mutter Züge. 

Am Geiſt ſei er Napoleon! 

Der weiſen Vorſicht Baterhand, 

Sie knüpfe dieſes ſchöne Band.“ 


Ach, der weiſen Vorſicht Bater hand hatte wohl 
ſehr wenig mit der Knüpfung dieſes pre 2 
thun gehabt. 

Nach dieſer Abſchweifſung komme ich wieder 
zurück auf das Hungerbrödchen. Es war wirklich 
für den Preis von drei pfennigen ſehr klein, 
zumal um jene Zeit drei pfennige doch noch 
mehr waren als heutzutage. Es konnte auch 
in den 88 Jahren nicht zuſammenge⸗ 
ſchrumpft ſein, denn es war, das ſah man 
Im an, ſcharf gebachen worden und war 
ringsum glatt. Dazu beſtand es zum großen 
Theil aus Kleie, wozu vielleicht noch etwas 
„Wurmmehl“ hinzugethan war, 

Nein, wir leben jet doch in beſſeren Zeiten. 
und murren wir auch manchmal, wenn der 
Steuerbote das Geld ey fo haben wir doch 
den Troft, daß das Geld ſozuſagen in der Familie 
bleibt. und wenn, was mit am ſchmerzhafteſten 
ift, im D-Zuge die beiden wilden Männer kommen 
— ng 4 ng gbhnöplen, ſo können wir 

A nd unſere Landsle 
Jramzoſen oder Ruſſen ee e 


Buffe, zur ſlellvertretenden Vorſteher der 9. Armen- * (Berhaftet.] der Arbeiter Datentin Penhalla 
Commiſſion Procurift Dr. Schopf, zum Schiedsmann 
für den 16. bis 18. Stadtbeſirk Kaufmann Oito 


Nipkow gewählt. 


Wagenbahnen neden einander errichten. die 
ern: — Jo wohl die — — ür dec 
i d mache die Aufzüge für den Schiffs- 

koſten ungemein un ch 5 9 3 


verhaftete darauf den P. 


be nl — Pas Geld wenn man die —— — 
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Kleinigkeit verbreitern [Drämiirung bäuerlicher Wirihſchaften.] IMeſſerſtecherei. Der Tiſchlergeſelle Hermann 
u en affiefähigkeit von drei Laſtwagen [Die Landwirihſchaftskammer für die Provinz f Strunk ſtach geſſern in Altſchoktland u den Arbeiter 


u ohne 33 
u gewinnen. Die 
Sie ngen eingehend mit der Frage be 
auch ju dem Ergebniß gekommen, daß die ange- 
nommene Breite ausreichend und zweckentſprechend 
ſei. Was die Berkehrsverhältniffe in der 9 
und deren Oeffnung an beiden Seiten betreffe, 
o ſei man ſich im Magiſtrat klar, daß eine Ver- 
änderung in der Regulirung der 1 72 eintreten 
müffe. Bekanntlich ſoll ja nach Herſtellung der 
Straßen über das ſüdliche Feſtungsgelände ein breiterer 
Durchgang durch das Feuerwehr -Grundſtück geſchaffen 
werden. Zu beben Zweck muß das Straßenreinigungs- 
Inſtitut, deſſen Stall zum Theil abgebrochen werden fol, 
verlegt werden und es fei ja bereits die Herrichtung 
des durch Ankauf arrondirten ſtädtiſchen Grundftücs 
in Altfchottland dazu in Ausſicht genommen. Bei dem 
Abbruch des Kuhthores kämen allerdings Gründe und 
Terhältniffe in Betracht, welche die Entſchließungen 
des Magiſtrats beeinträchtigen, denn da habe auch der 
Conſervator der Alterthümer mitzuſprechen. an 
wiffe noch nicht, ob man das Thor werde abbrechen 
können oder ob man werde verſuchen müſſen, in dem 
Gebäude etwa eine Mitteldurchfahrt für zwei Laſt⸗ 
wagen und 05 Nebenthore en Die ganze 


Hauſchulf ein. H. erhielt zwei Stiche, einen in die 
linke Schulter und einen in den Oberarm. St. wurde 
verhaftet. 


Aus den Provinzen. 


G. Neuftadt, 16. April. Der jährige Maurer 
Miötike von hier, der bei den Bauten der Goffentiner 


Weſtpreußen wird auch im laufenden Jahre 
wiederum bäuerliche Wirthſchaften aus dem Klein- 
grundbeſitz, welche ſich durch rationellen Betrieb 
beſonders auszeichnen, prämiiren. Diefe Prä⸗ 
milrungen ſollen, in der Vorausſetzung, daß der 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten die nöthige Unterſtützung gewährt, in den 
Kreiſen Flatow, Danziger Höhe, Pr. Stargard 
und Schlochau vorgenommen werden. Borläufig 
find für jeden Kreis, genügende Concurrenz 
vorausgeſetzt, drei preiſe im Geſammtbetrage von 

MR. in Kusſicht genommen. Anmeldungen 
können nur berückfichtigt werden, wenn ſie bis 
ſpäteſtens zum 20. Mai im Geſchäftszimmer der 
6 in Danzig eingegangen 
nd. 


audeputation habe de u e 


von Sand in der unmittelbaren Nähe eines Berges 
unter herabftürzenden Sandmaſſen vollftändig be- 
graben; erſt nach zehn Minuten gelang es, ihn von 
der ihn erdrückenden Laſt zu befreien, doch war er 
vollſtändig beſinnungslos und wurde ſofort nach dem 
hiefigen Marienkrankenhauſe befördert. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. Zwei andere Arbeiter, 
die nur theilweiſe verſchüttet waren, konnten bald von 
dem Sande befreit werden. 

V. Thorn, 16. April. Wegen betrügeriſchen 
Banherotts hatte ſich heute vor dem Schwurgericht 
der Bauunternehmer Karl Panſegrau aus Podgorz 
zu verantworten. Derfelbe hat 1 als Maurergeſelle 
allmählich zum Beſitzer von drei Grundſtücken empor- 
gearbeitet. Im vorigen Jahre übernahm er für die 
Strombauverwaltung die Erbauung zweier Strombau⸗ 
gehöfte in Zlotterie für den Preis von 28200 Mx. 
Diefe Bauten führten in Folge widriger Derhältniſſe 
feinen wirthſchaftlichen Ruin herbei. Er konnte zuleizt 
feinen Zahlungsverpflichtungen nicht mehr nachkommen 
und mußte am 3. dezember den Concurs anmelden. 
Der Concursverwalter, Kaufmann Engel hierſelbſt, 
brachte aber in Erfahrung, daß Panſegrau einige 


[Bon Jenſen f.] Mit dem am 14. d. Mts. 
verſchiedenen Kerrn Schiffbaumeiſter Boy Jenſen 
betrauern wir einen unſerer thätigſten, um den 
Schiffbau unſerer Stadt verdienſtvollſten Mit- 
bürger. Sein Name wird, ſo lange für unſere 
Stadt die Zukunft auf dem Waſſer liegt, mit der 
n Entwicklung des hieſigen 
Schiffsverkehrs eng verwachſen bleiben. Als 
im Jahre 1856 unter der Firma 3. W. 
Klawitter eine neue Aera in unſerem Schiffs- 
weſen mit der Einführung des Eiſenmaterials 
für Schiffbau begann, war es Kerrn Zenſen, 


ei noch in der Schwebe, ſelbſt im Magiſtrat 
ke acht völlig abgeklärt. Er bitte, die Brückenbau- 
ſache nicht mit dieſer zur Zeit noch ſchwierigen Sache 

belaſten. g ne 

3 Stadio. Schmidt bemerkt, daß die Schwierigkeiten 
bei einer größeren Breite der Brüche nicht fo ſtark 
zum Ausdruck kämen, ie pe 925 Ber 
te dies z. B. in Königsberg der Ja x 
wie dies z. B. in Königsberg 8 


ieren eines Fahrzeuges welcher ſich bereits in England unter der Welt- | Tage vor der Concurseröffnung von der Gtrombau- 
er Klappen e Redner empfiehlt dieſes firma Scott Ruffel epo eich im Eiſenbau be- verwaltung eine Abſchlagszahlung von 3680 Mk. er- 
Syſtem auch für die neue Kuhbrücke. — thätigt batte, vorbehalten, unſerem Fluß und halten hatte. Sofort erſuchte er ihn um Herausgabe 


bürgermeiſter delbrück glaubt, daß das, was 
en ve machen, auch wir bereits thun. Bei 
einem kleineren Fahrzeug werde bei uns auch nur eine 
Brückenſeite gehoben. — Stadtv. Burgmann hält 
daran feſt, daß die Breite von 5,20 Meter der Brüche 
für Laſtfuhrwerke zu ſchmal ſei und empfiehlt zur Be- 
rückſichtigung, daß Aneipab für die Errichtung von 
induſtriellen 3 3 fei und 
i n Aufſchwung entg 
Für — er Reſlſtrecken der Cangendrücke 
in Eiſen- und Monier-Conſtruction ſetzt der Etat 
75000 Mh. aus. Auf Anfragen aus der Verſammlung 
fagt der Oberbürgermeiſter möglichſte Beſchleunigung 
dieſer Arbeiten zu und theilt mit, daß für Verbreiterung 
der Anlegebrücken der Dampfer ein Koſtenaufwand 
von 15000 Mk. entſtehe, die Geſellſchaft „Weichſel“⸗ 
ſich aber brieflich bereit erklärt habe, vorläufig fünf 
Jahre lang jährlich 2000 Mk. dafür zu zahlen. Eine 
längere Vereinbarung empfehle ſich jeißt nicht, um erſt 
die Entwicklung der künftigen Hafenverhältniſſe abzu⸗ 
warten. — Stadtw. Hardtmann empfiehlt die 
Pflaſterung des Weges bei Neuſchottland mit Reihen- 
ſteinpflaſter. worauf Oberbürgermeiſter delbrüch 
bemerkt, daß die Berfuhe mit Kleinſteinpflaſter bis- 
her günſtig ausgefallen feien und man dieſe noch auf 
einigen Strecken verſuchsweiſe durchführen wolle. — 
Bei dem Titel „Extraordinarium“ (Schulbauten ic.) fragt 
Stadtv. Kardtmann an, wie weit es mit der Frage 
des Baues von Arbeiterwohnungen für die Arbeiter 
der Gasanſtalt gediehen ſei und wie es mit der Aus- 
arbeitung der Baupläne für das ſtädtiſche Kranken- 
haus in Langfuhr ſtehe. — Stadtbaurath Fehlhaber 
erklärt, die Pläne für Arbeiterwohnungen an der 
Gasanſtalt ſeien in Vorbereitung, die Pläne des Lang- 
führer Krankenhauſes würden in drei bis vier Wochen 
vorausſichtlich der Stadtverordneten Berſammlung vor- 
gelegt werden. — Stadt. Schmidt erkundigt ſich 
nach dem Stande der n des Gralath- 
Denkmals an der großen Allee. — Ober bürgermeiſter 
Delbrück erwiderk, es hätten ſich Hinderniſſe wegen 
der Rayonbeſchränkungen herausgeſtellt, das Denkmal 
ſei nämlich an einem Bi una Zipfel des 2. Rayons 
belegen, in dem maſſive Bauten nicht aufgeführt wer⸗ 
den dürfen. Nachdem eine Beſichtigung des Platzes 
stattgefunden, ſei die Militärbehörde in weiteſtem Maße 
entgegen gekommen, der Winter habe aber die Jork - 
führung der Arbeiten vereitelt. Man habe ſich ſeizt 
auch; über Dimenfion und Form einer in denSteinblock ein- 
zulaſſenden Platte geeinigt, die nebft den zugehörigen 
übrigen Arbeiten nunmehr in Angriff genommen 
werden würde. — Stadt. Münſterberg iſt über- 
raſcht über die hohen Koſten des projectirten Volks- 
brauſebades auf der Altſtadt und fragt an, ob da nicht 
die Schönemann'ſche Stiftung zu Kilfe genommen 
werden könne. — Oberbürgermeiſter Delbrück: Es 
find uns 10000 Mh. für ein Bolksbraufebad geſtiftet 
worden, für ein ſolches wäre aber ein Zuſchuß von 
50000 Mh. erforderlich geweſen. Wir haben deshalb ein 
ſtädtiſches Grundſtück hergegeben, wo eine Turnhalle und 
im Anſchluß daran ein Braufebad hergerichtet werden 
ſoll, in dem auch ein Warmbad eingerichtet wird. Die 
Zundamentirung ſei an der Bauſtelle ‚jwar ſehr 
ſchwierig geweſen und habe viel gekoſtet, indeß mußte 
dieſer Platz gewählt werden, um die Anſtalt inmitten 
des Arbeiterviertels ju haben. die Geſammtkoſten 
betragen allerdings 121000 Mk., davon kommen aber 
60000 Mk. auf das Brauſebad, der Reſt auf die 
Turnhalle und ein Schulbad. die Verwendung der 
Schönemann'ſchen Stiflung hierfür ſei unthunlich, denn 
fie ſei für ein Schwimm bad beſtimmt. 8 
Alle folgenden Etats wurden ohne erwähnens- 
werthe debatte unverändert nach den vom Ma- 
giſtrat vorgelegten Entwürfen angenommen, und 
zwar: 0 
2. Etat der allg. Magiſtratsverwaltung: Einnahme 
152 850 Mk. (29830 mehr als im Vorjahr), Ausgabe 
738490 Mh. (81890 mehr als im 150, 3 darunter 
Behälter 462 656, Penfionen 114459, ſächliche Aus- 
gaben 65499, Wittwen- und Waiſenkaſſenbeiträge und 
Unterſtützungen 58 777 Mk. 
3. Schuldenverwaltungs-Etat: In Einnahme find 
2 Mill. Nh. aus der im Jahre 1899 beſchloſſenen und 
bei der Lebensverſicherungsbank in Gotha contrahirten 
Anleihe von 5200000 Mk. angeſetzt, von welcher 
bisher erſt 2 200 000 Mk. abgehoben waren, ferner 
aus ſtäbliſchen Betriebswerken (Schlacht- und Viehhof, 
Waſſerleitung und Canaliſation, Markthalle, Elektrici äts- 
werk. Gasanftali etc.) zur Verzinſung und Tilgung der 
auf dieſe verwandten Anleihekapitalien 379 755 Mk. 
Don den obigen 2 Mill. Mk. Einnahme ſollen 1 465 000 
Mark auf den Lazareth-Neubau in Langfuhr und 
535 000 Dik. für Getände-Ankauf für die tecnifche 
Hochſchule verwandt werden. Zur Verzinſung und 
Tilgung der ſtädilſchen Anleihen find dann 679 681 Mk. 
in Ausgabe geſtellt, ſo daß der Etat in Einnahme mit 
2 379 755 Mk., in Ausgabe mit 2 679 691 Mh. ab- 
ſchließt. Im ganzen find für 1901 an ſtädtiſchen An- 
leihen 13 493 600 Mk. zu verzinſen. 
Kämmerei-Etat: Einnahme 289300 Mk., dar- 
unter Renten und Grundzinſen 12890 MR., Markt- 
ſtandsgelder 19231 Mk., aus der Markthallen Ver- 
waltung 6500, Mieths- und Pachtzinſen 188.439, Rente 
von der Danziger Slraßen-Eiſenbahn 7000 Mk.; Aus- 
abe 421000 Mh., darunter Provinzialſteuern 328 000 
ark, Ausgaben für den ländlichen Grundbeſitz der 
16 200 


des Geldes. 280 Mh. waren inzwiſchen verbraucht 
worden und die übrigen 3400 Mh. verſprach Panſegrau 
zur Concursmaſſe abzuführen. Er that dies jedoch 
nicht, ſondern ſteckte das Geld, 34 Hundertmarkſcheine, 
in die Taſche und begab ſich damit auf den Artillerie- 
Schießplatz. Dort traf er im Krüger'ſchen Lokale mit 
einem Gerichtsvollzieher zuſammen. Aus Furcht, daß 
dieſer ihm das Geld abpfänden könnte, will Panſegrau 
die Geldſcheine heimlich unter der Thürſchwelle einer 
Wellblechbaracke verftecht haben. Das Geld iſt aber 
nicht mehr zum Vorſchein gekommen. Nach der An- 
klage hat es Panſegrau bei Seite geſchafft, um es den 
Gläubigern zu entziehen. Er behauptet aber, es müffe 
aus dem Verſtech geſtohlen worden fein. Bei dem 
Re Concurſe ſtehen einer Activmafle von 
4000 Mk. Forderungen von 36 500 Mk. gegenüber, 
ſo daß ca. 40 Proc. an die Gläubiger zur Auszahlung 
gelangen werden. Sollte ein mit der Strombau-Ber- 
waltung ſchwebender Prozeß günftig für die Concurs- 
maſſe ausfallen, fo dürfte ſich die Juote auf 55 bis 57 
Proc. erhöhen. Die Geſchworenen ſprachen Panſegrau 
des betrügeriſchen Bankerotts ſchuldig, billigten ihm 
aber mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof erkannte 
auf ſechs Monat Gefängnih. 

Pillau, 14. April. Derſuche mit neuen Schwimm- 
weften wurden dieſer Tage hier gemacht, wozu ſich 
zwei Arbeiter und ein auf Urlaub befindlicher Matroſe 
hergaben. Die Leute behielten ihre vollſtändige Kleidung 
an und ſprangen mit der Weſte angethan, ins Waſſer, 
wo fie in aufrechter Stellung blieben. die Leute be- 
haupten, daß fie es, abgeſehen von der Kälte des 
Waſſers, Stunden lang mit Leichtigkeit im Waſſer aus- 
halten würden. 

Tilſit, 15. April. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl 
wurde in der Nacht zum 14, d. Mis. bei dem Kauf- 
mann S. hier verübt. der oder die Thäter haben 
unter Anwendung von Einbruchswerkzeugen ſich den 
Zutritt in die Geſchäftsräume verfhafft und folgende 
Gegenſtände entwendet: 
850 Mk. ruſſiſches und ca. 600 Mk. deutſches Geld in 
Gold, Papierſcheinen und Silbermünzen, eine Samm- 
lung von verſchiedenen in- und ausländiſchen Münzen. 

TD- Bromberg, 16. April. In verſchiedenen 
ſtädtiſchen und ländlichen Schulen des Regierungs- 
bejichs Bromberg iſt der katholiſche Religions- 
unterricht 
worden. In Gnefen und in Pudewitz wurde der 
katholiſche Religionsunterricht in polniſcher 
Sprache auf der Mittel- und Oberſtufe abge- 
ſchafft und nur auf der Unterſtufe belaſſen. 


PVermiſchtes. 


Ein Feſtbanket des Antialkoholcongreffes. 

Nach Schluß des Congreſſes in Wien am 
Sonnabend verſammelte man ſich zu einem im 
„Hotel Continental“ vom damen⸗Comité ver- 
anſtalteten Feftbanhet. Es war eine Demonftration 
gegen den Alkoholismus, denn jedes geiſtige Ge- 
tränk war von der Tafel verbannt. Niemand 
konnte ſich berauſchen, auch nicht an dem langen 
Concert, das vor dem Banket abſolvirt wurde. 
Diele der Gäſte wußten nicht, daß den leiblichen 
Genüſſen erſt mufikalifhe und declamatoriſche 
vorausgingen, die 2½ Stunden währten. Die 
Vorträge waren ja ganz gut, aber — vor allem 
war man neugierig auf das alkoholfreie Banket 
und es war ſchon 10%. Uhr Nachls, als erſt die 
Tiſche gedeckt wurden. Ueber 500 Gäſte hatten 
ſich eingefunden, für die ſowohl im großen Zeft- 
ſaale, als auch in den Nebenfälen Plätze reſervirt 
waren. An der Ehrentafel ſaß auch Unterrichts- 
miniſter Dr. v. Hartel. Endlich konnte ſervirt 
werden. Eine Menge Zlaſchen mit Gießhübler 
Waſſer wurden aufgetragen, dann Sodawaſſer- 
inphons, Milch in Flaſchen, Krondorfer Sauer- 
ling, Kimbeerwaſſer, Limonade und Thee. Weit 
und breit kein Tropfen Bier und Wein. das 
Menu beſtand aus folgenden Speiſen: Suppe, 
Jogoſch mit Sauce tatare, Poulards, franzöſiſcher 
Salat, Eiercr&me, Bäckereien, Käſe, Obſt. Die 
Stimmung war eine ſehr ruhige. Wenn aber 
zwei mit Milchgläſern anſtießen, mußten die 
Tiſchnachbarn lächeln. Es war ſchon ſehr ſpät, 
als fi die Präſidentin des Damen-Comites, 
Baronin Langenau, erhob und einen Toaſt aus- 
brachte. Als ſie ihr Glas Limonade auf das 
Wohl der Gäſte geleert hatte, ſprach Prof. Forel. 
Der Gelehrte führte aus, man trinke ſonſt mit 
Wein, alſo mit Gift, auf die Geſundheit der An- 
weſenden. Das fei ein Unſinn, es ſei nur ver- 
nünftig, die Leute mit Waſſer leben zu laſſen. 


I Wenn Schwabenmädle Durſt haben.] Einen 
Vorfall, der den Mitgliedern des Antialkoholiſten⸗ 
Kongreſſes in Wien jur Beachtung empfohlen ſei, 
theilt das „N. Stutig. Tagbl.“ mit: Der Schul- 
inſpektor wollte mit den Kindern über das Waſſer 
reden und fragte, um die Kinder ſelbſt auf dieſes 


Seeverkehr mit der Erbauung eiſerner Fahr- 
zeuge ein neues Gepräge zu geben. Es ent- 
ſtanden nach einander eine Reihe kleinerer 
Boote, welche den Binnenverkehr der Stadt 
ſowie deren umliegendes Weichbild be⸗ 
lebten. Auch nach außen hin verſchaffte 
ſich die Stadt Danzig durch den Bau größerer jee- 
tüchtiger Frachtdampfer, die ebenfalls der Firma 
J. W. Klawitter ihre Entftehung verdankten, ein 
reſpectableres Anſehen, und mit Stolz denken wir der 
ſchönen erſten Dampfer „Julianne Renate“, 
„Ida“ etc., deren Erbauer Herr Jenſen war. 
Wir werden, jo lange die alte Hanſeſtadt eine 
eiſerne Handelsflotte ihr eigen nennt, dem erſten 
„eiſernen Baumeiſter“, wie er im Munde ſeiner 
Geſellen und Arbeiter fortlebt, ein ehrendes Ge- 
dächtniß bewahren. 


. [Zum Stauerſtreik.] Die ſtreinenden Stauer 
beſchloſſen geſtern in einer wieder zahlreich be- 
ſuchten Verſammlung auf Anrathen des Herrn 
Schikorr und des Verbandsvorſitzenden Herrn 
Döring aus Hamburg die Annahme der um- 
ſtrittenen SS 7 und 8 des von den Rhedern 
aufgeſtellten Cohntarifs. die Annahme ſoll aber 
unter der Bedingung geſchehen, daß der 8 9 
deſſelben Tarifs, welcher beftimmt, daß der ganze 
Tarif ſeine Giltiggeit verliert, falls die Arbeit- 
nehmer gegen irgend einen der Paragraphen 
des Lohntarifs verſtoßen, geſtrichen wird. Wie 
wir bereits mehrere Mal mitgetheilt haben, ent- 
hält $ 7 die Beſtimmung, daß die Stauermeiſter 
allein den Anfang und das Ende der Arbeitszeit 
zu beſtimmen haben. $ 8 verlangt, daß die 
Stauer auch mit nicht der Organiſation der 
Hafenarbeiter angehörigen Arbeitern zuſammen 
zu arbeiten ſich verpflichten. da namenllich die 
letztere Beſtimmung diesmal den Kernpunkt der 
Differenz bildet, jo läßt der geſtrige Veſchluß 
der Streikenden hoffen, daß nunmehr eine 
baldige Verſtändigung im beiderfeitigen Intereſſe 
erreicht werden wird. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
zu 3,54, Fordon 3,52, Culm 3,34, Graudenz 
3,66, 18 4,10, Pieckel 3,92, Dirſchau 4,20, 
Einlage 3,18, Schiewenhorſt 2,76, Marienburg 
3,14, Wolfsdorf 2,96 Meter. 

Bei Warſchau heute 2,92 (geftern 2,60) Meter 
Waſſerſtand. 


* [Der oſtdeutſche Tennisturnierverbandl, bisher 
nur eine Bereinigung von Tennisvereinen zum Zwecke 
der VDeranſtaltung von Turnieren, hat nunmehr für 
ſeine Einzelmitglieder die Gelegenheit geſchaffen, ſich 
auch dem Spiel ſelbſt zu widmen. Man hat die Plätze 
des Cafe Weichbrodt an der großen Allee jeden Montag 
und Donnerstag belegt und geſtern wurde dort die 
Saiſon durch Spielen einer größeren Anzahl von Mit- 
gliedern eröffnet. 


8. [ Familienabend. ] Am Freitag, den 19. d. M., 
Abends, wird unter Leitung des Generaljuperinten- 
denten D. Döblin und unter Mitwirkung mehrerer 
chriſtlicher Vereine im großen Saale des Schützen 
hauſes ein chriſtlicher Familienabend abgehalten. Die 
. end Börler-Pubige, Alapp-Memwe und 

itte-Jaftrow werden Anſprachen halten. 


O [MWeftpreuf. Provinzial-Fechtverein.] In der 
geſtern im Bildungsvereinshaufe abgehaltenen General- 
verſammlung wurde die Rechnung pro 1900 dechargirt. 
Der Jahres- und Geſchäftsberichk pro 1900 wird in 
einer demnächſt abzuhaltenden Generalverſammlung 
erſtattet werden. dem Rechnungsleger Herrn Wilhelm 
Brandt ſowie den Reviforen wurde der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen. 


Kriegerdenkmal. ] Der Herr Oberpräſident hat 
genehmigt, daß zum Beſten des Fonds zur Errichtung 
eines Kriegerdenkmals in Danzig eine Sammlung 
von Beiträgen auch in den beiden Landkreiſen 
Danzig durch polizeilich legitimirte Erheber veranftaltet 
werden kann. 


* [Deränderungen im Grundbeflt. 
kauft worden die Grundſtüche: Neuſchottland Nr. 7 
und Langfuhr Blatt 167 von dem Reviflons- 
Inſpector a. D. Maſchke in Zoppot an den Guts beſitzer 
> in Müggau und Kaufmann Saß für zufammen 

5000 Mk.; Mirchauer Promenadenweg Nr. 5 von 
dem Ziegeleibeſitzer Prochnow in Oliva an die Stadt- 
bauwart Andres'ſchen Eheleute für 20 000 Mk.; Alt- 
ſchottland Nr. 221 von den Arbeiter Breſſem'ſchen 

eleuten an die Rector Greinert'ſchen Eheleute für 
10900 Mk. Ferner ift das Grundſtüch Abegggaſſe 
Nr. la mittels gerichtlichen Urtheils von der Witwe 
Gleinert, geb. Krauſe, auf den Rentier Kuhn in Zoppot 
für 83 800 Mk, übergegangen. 


Es find ver- 


Stadt Mk, Subventionen an Vereine etc, * [Berbeflerung des Marktplatzes in Langfuhr. 5 : 
4552 Mh, Im at an unferen Bericht über die ae Thema zu führen: „was trinkt Ihr denn, wenn 


Ihr Durft habt?“ Blitzſchnell fahren die Hände 
in die Köhe. „Nun, ſage mir's!“ wendet ſich der 
Diſitator an eines der eifrigften. „Moſt!“ war 
die fröhliche Antwort, begleitet von aller zuftim- 
mendem Kopfnicken. „Das meine ich nicht“, 
ährt der Examinator fort, „was trinkt Ihr 
enn meiſt, wenn Ihr durſtig ſeid?“ “ Die Kinder 
en über den erften Mißerfolg enttäuſchl. „Nun, 


5x nichtsffentlicher Sitzung wurden dem Rector 
adler im Cangfuhr für die Leitung der dortigen Be- 
us. Mäbchenſchule neben derjenigen der Knabenschule 
Mk. Dirigentenzulage, dem erſten Lehrer Dieball 

r commiſſariſche Leitung der . ule auf dem 
Johannis-Kirchhof — —.— Mh. bewilligt, 
ferner mehrere Unterſtützungen in Krankheltsfällen 
und an Wittwen gewährt, die Anſtellung von drei 
neuen Feuerwehrleuten genehmigt und dann Unit 
Berichsvorfteher für den 3. Stabibenrk Rentier Emil 


Stadiverordnetenfihung iſt noch mitzutheilen, daß der 
Magiſtrat auf Erjuhen des Herrn Stadtv. Hardimann 
in Kusſicht geſtellt hat, dem Markiplatze in Langfuhr 
er Uhrihurm und Zäſchkenthalerweg im Jahre 

eine beſſere Oberfläche — entweder durch Macadam 
oder ein gutes Reihenfteinpflafter — zu geben, da er 
anerkennt, eg die nicht zu vermeidende Benutzung des 
Platzes an Ma en als Standort für Fuhrmerke 


* 
dne Kenderung des jehigen Zuſlandes erheifhk Meine?“ „Ber!“ ſautete diesmal die Ani⸗ 


überſiel geſtern Abend auf der Gtraße ein Dienſtmädchen 
und mißhandelte es. Ein hinzugekommener Schumann 


Stuhlfabrik befchäftigt war, wurde geſtern beim Graben 


Eine Geldkaffette, enthaltend 


in polniſcher Sprache abgefhafft } 


übergeführt. Es fanden ſich 


wort. „Aber es giebt doch ein Getränk, das zu 
aller Zeit den Durft ftillt und das Ihr am 
häufigften genießt! Wer giebt mir endlich die 
richtige Antwort?“ fragte der Diſitator nochmals. 
Allgemeines Nachdenken, aus dem nur einige 
Hände ſich in die Höhe richten. „So, Kleine, 
ſag du mir's“ „Wein!“ antwortete das ge- 
fragte Kind. So wahrhaftig geſchehen in einer 
Diſſtation im Jahre 1901 am 23. Februar in der 
unterften Mädchenklaſſe einer Volksſchule in einer 
8 Württembergs. das Waſſer war 
keinem der Mädchen in den Sinn gekommen. 

Aarſenikhaltige Menſchenhaare. ] die condoner 
Gelehrten Edmund Knecht und 5. deorde haben 
in einer jüngſt veröſſentlichten Arbeit nachge⸗ 
wieſen, daß Arjenik in leicht nachweisbarer 
Menge in dem Haar von perſonen enthalten ift, ! 
die den Stoff auf ärztliche Verordnung oder, wie 
es neuerdings in England vorgekommen iſt, mit 
arjenikhaltigem Bier in ſich aufgenommen haben. 
Dieſe Entdeckung iſt von großer Wichtigkeit für 
ſchnelle und ſichere Zeftitellung einer Arjenik- 
vergiftung. der Parifer Chemiker Gautier hat 
bereits früher darauf hingemiefen, daß Thiere 
Arſenik durch die Haare aus ſcheiden. Es iſt für 
einen Chemiker leicht. das Arjenik im Haar zu 
entdechen. Wenn der betreffende Nenſch nur 
kleine Mengen des Giftſtoffes aufgenommen hat, 
fo läßt fih im Mark des Haares mit ſchwacher 
Vergrößerung im Mikroskop nichts erkennen, 
dagegen find bei ftarker Vergrößerung kleine 
grüne Theilchen von Aupferarjenik wahrnehm⸗ 
bar, wenn das Haar vorher mit Aupferammon 
behandelt worden iſt. auch ein geſunder Menſch 
führt immer etwas Arſenik in ſich, aber deſſen 
Menge iſt fo gering, daß fie nicht ermittelt 
werden kann. Wenn jemand dagegen eine 
Arſenikcur durchmacht, fo kann in feinem Haar 
Arjenik im Verhältniß von 0,3 auf 10 000 ge- 
funden werden. Bei einem Kranken, der am 
Genuß von arfenikhaltigem Bier darniederlag, 
wurde ſogar ein Gehalt von einem Theil auf 
10 000 im Haar ermittelt. Das neue Derfahren, 
auch die Menge des Arjeniks in den Haaren 
genau zu beſtimmen, wird zweifellos von Wichtig · 
keit in der gerichtlichen Medizin werden, da man 
nun den Verdacht einer Arſenikvergiftung auf 
die leichteſte und genaueſte Weiſe wird aufklären 
können. Warum das Gift gerade ſeinen Weg 
in das Mark der Haare nimmt, ift aber noch 
ein völliges Geheimniß. 

I Nancheſter Vertheilungshüchen.] Eine Ge- 
ſeliſchaft von Damen in Mandjefter mit beſchränkter 
Haftpflicht, die ſich „Mancheſter Bertheilungs-⸗ 
küchen“ nennt, iſt begründet worden; das 
60 000 Mark beiragende Kapital kommt ſchnelt 
zuſammen. Eine Dame des Vorſtandes ſetzte den 
Plan der Geſellſchaft folgendermaßen auseinander: 
„Wir beabſichtigen, uns ſchließlich mit allen 
Theilen der Kauswirthſchaft zu befaſſen, aber 
vorläufig werden wir uns begnügen, dem Uebel 
ſtande, daß es kein genügendes Angebot tüchtiger 
Köchinnen giebt, abzuhelfen. Eine Gtatiftik zeigt. 
daß im Jahre 1898 337 Köchinnen verlangt und 
nur 47 angeboten wurden. der Mangel guter 
Mädchen für alles wird zweifellos auch in vielen 
britiſchen Haushallungen ſehr empfunden, aber 
wir müſſen in dieſem Plan Schritt für Schritt 
vorgehen. Wir beabſichtigen, an paſſenden Stellen 
Dertheilungsküchen zu errichten. Die Hausfrauen 
können ſich darauf verlaſſen, gut gekochte Nahrung 
von guter Qualität, die ſauber zubereitet und 
ſachverſtändig ver packt iſt, zu erhalten. Warme 


Auslieferung der Speiſen kann in einer Ent- 


fernung von fünf engliſchen Meilen erfolgen. Die 
erſte Küche in Mancheſter wird in etwa zwei 
Monaten in einem wichtigen Bezirk der Stadt 
eröffnet werden.“ 

* [Meitermeldungen.] Schneefälle bei faſt 
Null Grad Wärme oder leichtem Froft werden von 
geſtern aus verſchiedenen Gegenden deutſchlands 
gemeldet, ſo aus Berlin, Magdeburg, Wernige⸗ 
rode, Eſſen, aus dem Taunus und dem Rhöngebiet. 
In Paris ging geſtern Mittag ein überaus heftiges 
Gewitter nieder, begleitet von Kagelſchlägen. 
Gleichzeitig ſank die Temperatur auf zwei Grad 
über Null. 

* [Ein muſteriöſer Leichenfund!] ift, wie ſchon 
gemeldet, in Holftein gemacht worden. Auf der 
Jeldmark Keiſt bei Ueierſen iſt, wie eine jetzt 
ergangene amtliche Bekanntmachung beſagt, am 
7. April d. J. die zerſtückelte Leiche eines jungen 
Menſchen aufgefunden worden, der anſcheinend 
das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Der 
Getödtete hat ein jugendliches, länglich ovales, 
völlig bartiofes Geſicht, ſchwarze dichte Haare, 
ziemlich freie, hohe Stirn. Er macht den Eindruck 
eines etwa 20 Jahre alten Menſchen. Das untere 
Ende des Nafenbeins ſpringt ein wenig vor. Das 
Gebiß ift bis auf einige Backenzähne vollſtändig. Die 
obere Zahnreihe fteht etwas vor. An den Armen 
zeigen ſich mehrfache Tätowirungen. Die Zer⸗ 
ſtückelung der Leiche iſt in roher Weiſe ausge 
führt; es find hierzu Meſſer und ähnliche Werk⸗ 
zeuge und eine Säge verwendet worden. Seit 
don Tode find mindeſtens einige Monate ver- 
loſſen. 

Bertin, 17. April. (Tel.) Bon einem elektri- 
ſchen Schlage getroſſen ſtürzte vorgeſtern der 
Hausdiener im Kunſtgewerbe-Muſeum, Wilhelm 
Peterwitz, bei Benutzung des Zernſprechers dort- 
ſelbſt während des Gewitters zuſammen, er iſt 

vollſtändig gelähmt. . 

— In einem Kaſſeehauſe erſchoß ſich heute der 
hiefige 40 jährige Rechtsanwalt Dr. Julius Katz. 
Er ſtand im Alter von 42 Jahren und iſt im Jahre 
1892 als Rechtsanwalt von Westpreußen nach 
Berlin übergeſiedelt. Seine Praxis, zumeiſt 
Civilſachen, war wenig erheblich. Er galt als ein 
geiſtvoller, aber wenig beſchäftigter jüngerer 
Anwalt, der ſich unter anderem durch einen 
Eommentar zum Nahrungsmittelgeſetz bekannt 
gemacht hat. Seit einiger Zeit verheirathet, lebte 
er mit feiner aus Braudenz ſtammenden Gattin 
in harmoniſcher, aber hinderlofer Ehe. Geſtern 
Morgen trat der Unglückliche in ein Cafe ein. 
Während ihm auf ſeinen Wunſch eine Erfriſchung 
gebracht wurde, begab er ſich nach der Toilette. 
Ein Schuß fiel; als das Perſonal herbeieilte, 
hatte der Lebensmüde bereits ausgelitten. der 
von der Rettungswache in der Mauerſtraße her⸗ 
beigeeilte Arzt konnte nur den eingetretenen Tod 
feftftellen. Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe 
i bei ihm 180 MR. 
baar und mehrere Abſchledsbrieſe an Angehörige. 

— Die gerichtsärztlihe Obduction der Leiche 
der Proftituirten Stadler, ſowie die Durchſuchung 
der Wohnung laſſen die Annahme eines Selbſt⸗ 
mordes derartig wahrſcheinlich erſcheinen, daß 
der der Ermordung verdächtige Tiſchler Delge 
wieder freigelajen wurde 


— die Stettiner Polizei ſuchte den Dieb, der 
mm einen dortigen Hotel einen Koffer mit 
34 000 Mu. Werthpapieren geſtohlen hatte. 
Der Dieb iſt geſtern Abend in Berlin verhaftet 
worden. Der größte Theil des Geldes iſt gerettet 
worden. Der Thäter wurde mit Hilfe des Ber- 
tiflon’ihen Syſtems als ein vielfach vorbeſtrafter 
Fer ag und Koteldieb Max Wächter feſt⸗ 
geſtellt 


u rer 


Gtandesamt vom 17. April. 


ben Kaufmann Richard 
Arbeiter Auguſt 8 S. — shloflergeele Paul 


ipper, 
Baner Wilhelm Packheiſer, S. — Maurerge elle Wille 

er, S 
händler Guſtav Capöhn, T. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Schwarz, T. — Arbeiter Friedrich Grabowski, T 
Tiſchlergeſelle Heinrich Podulski, 5 — Vorarbeiter 


Todesfälle: ©. d. 8 Ma Horn, 2 J. 
3 M. — Arbeiter Johann Dehn, 58 J. 9g M. — Frau 
Marianna Fettin, geb. Turalski, 36 J. 6 M. — Frau 
Friederike Peters, geb. Wiedemann, 64 3. — Rentier 
Simon Aronjohn, 71 I. 5 M. Frau Auguſie 
Borchert, geb. Krauſe. 49 J. — Unehel.: 1 S., 1 


Danziger =. vom 17. April. 
Weizen höher. 91 — 3 Nr A 9295 


Sternfeld, 8. — 


Eduard Preuß, T. — Schloſſergeſelle Paul 
T. — Arbeiter Richard Henning, 


— Bierfahrer Auguſt Nadolski, S. — Buch- 


Kachen, 17. April. (Tel.) Auf Grube Goulen | Julius Snmanski, S. — Unehel.: N en 9 ar une 
(Murmrevier) wurden drei Bergleute verſchüttet, Egg are Landmefjer Carl Genf mit Seick hier oe unverändert, Bezahlt ift inländif er — 
aber nach angeſtrengten Rettungsarbeiten wohl- | und Charlotte Anna Amanda Bortz zu Berlin. — | gr, 2 M, 747 8r. 131 M. Alles per 714 


behalten zu Tage gebracht. 
Freiburg i. Br., 16. April. Geſtern Abend 
wurden zwei Monteure der hieſigen Firma Oltfch, 


ne Albert Auguft Weſſalowski und Anna Auguſte 
regien 
Martha Bertha Lemke. — Müller Ewald 
burg und Ida Grabowski. — Feuerwehrmann Franz 


Tonne. — Gerſte iſt ge et un große 650 Gr. 
143 M, 662 Gr. ji Hafer inländ. 
138, 139, 140 M To. — — Erbſen inländi 


weiße 14 M, ruſſiſche zum Tranft Golderbſen 1504 


— Schmiedegeſelle Carl Auguſt zu 5 
aekel- 


die mit der Aufftellung eines Central-Weichen⸗ | Dombrowski und Emma Maria Kopahnke. — Schloſſer⸗ ae 
ſtellwerkes beſchäftigt waren, vom D-Zuge 6 ee haman Reinhold Karwanhe und Bertha . Kanne e 8 K . 2000 
überfahren. Erſt nach einigen Stunden fand aria chmann. Berwaltungsſchreiber der | 39, y hymothee 17, 17½ 181/, AA per 3 
man beide als Leichen. königl. Allee Wernſtatt Guſtav Friedrich Hutt lose. unse 
Petersburg, 17. April. (Tel.) Ein aus Riga 2. ge ter di ich 0 ( us 1 
, — Arbeiter Hinri ilers Bruns zu Heppens 
kommender Schnellzug ift geſtern in Folge von | und Minna Lau hier. — Rendant Max Cart Leopold Berlin, den 17. April. 


Kochwaſſer in der Nähe von Narva. entgleift. 
Bon den Paſſagieren iſt niemand ernſtlich ver- 
letzt. Die Züge erlitten wegen der Miederher- 
ſtellung des Bahndammes Verſpätungen. 


übeck 


zum hier und Ida Bertha Anna Lindemann zu 


Martha Elifabeth Weibezahl 
rateur Carl Auguſt Eduar 
Conſtantia Pirwaß, geb. Wielert, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 
361 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, GusgemäReie: eh en Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt ) junge fleiſchige, 


— Tiſchler Guſtav 3 ard Haar hier und 

irſchau. — Reftau- 
orgward und Caroline 
beide hier. 


Johannesburg, 16. April. (Tel.) In einer [Magazin-Hilfsaufſeher Guftav Hermann Bauer und | nicht ausgemäſtete, und ültere ausgemäſtete — M. 
Grube der Geldenhuis-Deep-Mine riß heute das | Ottilie Henriette Czolbe, beibe hier. — Arbeiter 9 Mats genährte | junge, gut genährte ältere Mm, 
Seil eines Förderkorbes, in welchem ſich Ein- Guſtav Franz Domroeffe und Marie Cirotki, geb. | d) gering genährte jeden Alters — M. 
geborene befanden. der Förderkorb ſtürzte in | Klaas, beide hier. Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
die Tiefe, 26 Eingeborene wurden getödtet. Heirathen: Schneider Friedrich Nötzel und Minna] — M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 

Ajaccio, 16. April. In Compi Conas ham Kohnke. — Maurergeſelle Friedrich Grünhagen und ältere — M; o) gering genährte 52—54 M 


es aus bisher unbekanntem Anlaß zu einer 
blutigen Rauferei, wobei der Bürgermeiſter 
und drei andere Perſonen getödtet und einige 
verwundet wurden. 


5 Bekanntmachung. 


Der der . belegene Thurm, genannt „Kick en 
de Köck x An vom 1. Oktober 1901 ab auf drei Jahre vermiethet 
werden. Hierzu haben wir einen Bietungstermin 2 


Montag, den 29. April er., Vormittags 1 ie 
in ur früheren Steuerkaſſenlokale im Rathhaufe 12 5 an- 


eraumt. 
Die Miethsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
önnen aber auch vorher in unſerm III. Bureau eingeſehen werden. 


Danzig, den 12. April 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Jagdnutzung auf dem in 5 0 belegenen Kämmerei⸗ 
lande von ca. 267 ha ſoll vom 1901 ab auf ſechs Jahre 
verpachtet werden. zes zur 495 5 von n iſt auf 
Sonnabend, den 27. April er., Bormit . Uhr, in = 
@aithaufe des 8 Nelas in Bürgerwieſen e Die 
Pachibedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher u 8 III. Bureau, Jopengaſſe 37, 

1 Tr., eingeſehen werde aa 

Danzig, den 13. April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Handelsregiſter, Abtheilung A, iſt bei Nr. 182 
heute vermerkt: 
Inhaber der Firma Güſſow's Conditorei, mit dem Sitze in 
Grauden, iſt jetzt der Kaufmann Carl Güſſow in Graudenz. 


Graudenz, den 13. April 1901. (4335 
Königliches amtsgericht. 5 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Geeunfälle, welche das von dem 
Capitain Deſtermann geführte Segelſchiff „Frena“ aus Dänemark 
auf der — von Havre nach Danzig erlitten hat, haben wir einen 
Termin auf den 

18. April 1901, Borm. 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Biefferitabt 3388 enen part. bi 


5 
8 den 16. Aprit 1901. 1 (63355 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


In unjer Sin 1 iſter iſt heute das Erlöſchen der Firmen: 
7 in Gilberhammer, 
Nr. 12781 Siegsteied Blum in Dantig 0 


eingetragen worden. 

Danzig, den 9. April 1901. 

Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über. das Vermögen der Frau 
Olga Much geb. Naumann in Danzig, Jopengaſſe 16, iſt in 
Folge eines von der Gemeinſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Bergleihstermin auf 

den 11. Mai 1901, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, . Zum: 42, 
i. Der Vergleichsvorſchlag iſt der Geri 
fhreiberen . ene , ee Air Winndit- ber Br 
heiligten ausgelegt, 

Danzig, den 10, April 1901. (4330 

_ Gerihtsihreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das . der offenen 
Handelsgeſellſchaft Carl Steimmig u. Co. in Danzig, Weiden 
gaſſe 33/34 iſt zur 1 der nachträglich ane ben Forde- 
rungen Termin auf 

den 30. Aprit 1901, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht in Damig, Pfefferſtadt, e 
Nr. 42, anberaumt. 

Danzig, den 12. April 1901. 64381 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, abthl. 11. 
Auction 
hier, Häkergaſſe 14, im Keller. 

Freitag, den 19. April er., Bormitta 
werde ich aus einer Streitſache, f für 8 ve angeht, 


50 Sack Speiſezwiebeln 


an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verſteigern. (4333 
Stegemann, Gerichtsvollzieher, 
Wenne. . Geiſtgaſſe 94, 


Weſtpreußiſche Provinzial- 
Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. K. zu Danzig 
Heumarkt 8, Naiffeiſen-Bureau, 


zahlt für Spareinlagen von Jedermann 
0 


bei jederzeitiger Rücktahlung. 
> Haffenftunden von 8 Uhr 


(33 
orgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


Nutzhol zhandlung 


| Langgarter Wall rechts 2, Baftion Ochs, 
empfiehlt: (2720 
Kiefern Bretter und Bohlen, 

Eichen 
Buchen 
Ellern 
Birken 

Balken und Kanthölzer, Dach- und 
SODeckenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 
Fußboden — Zußleiften. . 


” 
” 
7 


” 
” 
” 


H. Gasiorovwski. 


Comtoir: Dominikswall 2 


Johanna Gillmeiſter. — Anſtreicher Johann Kaſſel und 
Louiſe Nochkel. 
kowsky und Margarethe Lorenz. 
Maurergeſelle Max Dietrich zu Zoppot und Augufte 
Schultowski hier. 


Atcumulatoren⸗ u. Klectricitäts- 


Färfenund Kühe: q) vollflei ige ausgemöfstäfe 
höchſten Schlachtwerths — ; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Lchlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Zärfen — M, 


der Inlernalnale Hanges 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No. 11. 


Voli eingezahltes e ...I 0 000 000 Rubel 
Reserven . 3700 000 
gleich en. 30 Millionen Mark. 


— Zimmergeſelle Eduard Paſterna⸗ 
Sämmtlich hier. — 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4 % Mp. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 
zu 4% % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 5 % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


(70 


Ich wohne jetzt 


Kobleumarkt DIR 


gegenüber der Hauptmade, 


* e. Henſelt, Etude Fis- dun. . . rl. Marg. v. Lübbers. 

6 Er. Baumann. 4) Violin-Vorträge: 
irek E ex in ung n F. Nie Mane, An n 
Magdeburger e. Mendeisfohn, e Biolinkonn vel l Kathe Fits 

viſchen den Rheinhäfen und Elbing. 5 5 

5 3 N a. Chopin, Nocturne H-dur , . „ HerrPaulWermbter 
Dill- 3 „ b. Tſchaikowski, Troikafahrt .. HerrWillyBestmann 
e. Liszt, Rigoletto-Paraphraſe . Frl. Elisebobberstein 


Die Rheinſeedampfer Elbing 1. u. Elbing II. err. 50 10 5 nel. Staſche, 
13 


vermitteln in ca. 14 tägigen Zwiſchenräumen den Verkehr bohnen, 


5 = iwiſchen den S 2 9 * 1 Gebe 3. 
Rheinhäfen und Elbing „art zane,,, 


und befördern Güter von erſteren Häfen nach Elbing und 
deſſen Hinterland zu billigſten grachtſäuen. (4339 
Anmeldung von Gütern werden entgegengenommen vonHrn., 


Fried, Schmitz-Ruhrort un von der 


Elbinger Dampfſchiffs⸗Ahederti 


F. Schichau-Elbing, 


Max Lindenblatt, 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 131. in 


Schönecker 
Tafel-Butter 
empfiehlt täglich friſch 


Max Lindenblatt, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 131. 


Zu ermäßigten Breifen offerirt 
bocieine 
Sentrifigen Afibulte 


% 110 u. 


E. F. 80810 a 


Kausthor 5. 


Friſchen Caviar, 


iehiger Gtörfang, 


Werkes ctiengeſelſcha 


vormals W. A. Boese & 


ie von der ordentlichen 8 e 
Actionäre für das Jahr 1900 auf 11 % feſtgeſetzte Dividende ge- 
langt von heute ab mit 


Mk. 110.— pro Aclie feinſten 
N Br 71 r Stellen: Räucherlachs, 


in Berlin bei der Deutihen Genoſſenſchafts - Bank von] in Seiten, 
Goergel, Parriſius & Co. Commandit - 
geſellſchaft auf Actien, 
„ bei dem Bankhaufe von Koenen & Co., 
in Frankfurt a/ M. bei der Deutſchen Genofienihafts-Bank 
von Goergel, Parriſius & Co. Com- 
manditgeſellſchaft auf Actien, 
„bei der Pfälziſchen Bank, 
„ bei der Bank für induſtrielle Unter- 
f nehmungen, i 
2 7 „bei dem Bankhauſe Baß & Herz 
zur Austahlung. 


Berlin, den 16. April 1901. 


Hecunulaloren. Seite Mate] 


u eſchnitten, 
Fr mofebll pie (4356 


Alexander Heilmann Nachll 


Scheibenxittergaſſe Nr. 9. 
Fernſprecher 1150. 


Alle Arten Regen- u. Sonnen- 
2 werden bezogen, alte in 
en Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und fauberf: 
ausgeführt. er 
M. Kranki, Wwe, 
Bogsenpfuhl 14, part. jr 


Köslin 


Freitag, den 26. April, 7%/ Uhr: 


zun Beſten einer verarmten Kolonie bei Danzig 


Herrn Kgl. Muſikdirektor Heidingsfeld. 
1) 
= N era 55 ae -durl. Satz Miß Alice Horn, 
a) Genkage: 
5 e a Giordano, Caro mio ben. 
di Rob. Sean 
3) Klaviere ecke: 
a. Beethoven, Son. op. x dur 1. Satz. 
b. Grieg, Albumblatt 


e. Schumann, Intermeno. 
d. Heller, Prélude, 


6) Gesänge: 
a. & a Inmitten des Balles. 


0. Dalekarliſches Tamlied 


Tangenmarkt 10. 


Enn 


ein 


Juwelen-, Gold-, 


mäßig genährte Kühe und Färſen a M. 

3 ering genährte Kühe und Järſen 42—45 M 
2283 Ra älber: a) feinſte Maſtkälber (Voll-Maſi⸗ und 
beſte Saugnälber 72—75 M; d) mittlere Maſthälber 
5 Ay Gaughälber 66—70 M; c) geringe Gaug- 
2 Sg M; d) ältere gering genährte (Freffer) 


873 Yan: 
hammel 60—63 At; b) ältere Maſthammel 5 
c) mäßig 1 5 ammel und Schafe re 
15700 8 ) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend - 
- — 


a) Maſtlämmer und ung Sei . 


eben a) vollfleiſchige der 1 Rafien 

5 Raser im Alter bis zu 1¼ Jahren 
— M; c) file ige 

47 5 — entwickelte 50—52 M; e) Sauen 


2 deren 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Der Rinderauftrieb wurde bis auf menige 
nicht paſſende Stücke geräumt. 
älber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. 
Schafe. Bei den Schafen blieb von dem Auftrieb 
nur ein geringer Theil übrig. 
ch weine. Der Sema verlief ruhig und 
wurde geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. April. Wind: W. 

Angekommen: Emil a Becker Shields, 
Kohlen. — Nero (S.), Jones, Kull, Güter. — 
Catrina, Kolb, Carlshamn, Steine. 

Gefegelt: Runa (Sd, Beckmann, Nyköping, Ge- 
treide. — 5 (SD.), Stähr, Königsberg, leer. — 
Heinrich (SD.), A. Witt, Memel, Ballaſt. — Carlos 
(SD.), Witt Rotterdam, Holz und Güter. 

Knkommend: 1 Schooner. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. E. Alexander in Danig. 


Stadt ⸗Theater. 


Donnerſtag, 7½—10% Uhr. 


Abonnements -Vorſtell. P. P. A. 


Rojenmontag. 


Eine Offiziers-Tragödie in 5 Akten von Otto Erich Hartleben. 


Apoilo-Saal. 


Konzert 


veranſtaltet von Schülern des 


Konservatoriums zu Danzig 


unter Leitung des Direktors 


Klavierstücke: 


G- dur 1. „, Frl. Alice Ziebarth. 


Fr. . Litaney. 
Blumenbrief 2 2 . Dasse. 
ins meinen ste Schm 


do. nasaugen SerrAlb.Schubert. 


Frl. Irmg. Collmann. 


ert, „Wenn ich mit Me nicen- 
und mit Engelssungen redete.“ 


Frau Dr. Llerau - 


= 
| 


Flügel: Schiedmay er. 


Nummerirte Karten d 1,50 Al, S aM, 
der Homann Weber ſchen uähandlung, 


Geschäfts-Eröffnung. 


— mn 


Hierdurch zeige ergebenst an, dass ich am 


hiesigen Platze 


Goldschmiedegasse No. 2, 


Ecke Breitgasse, 


unter der Firma 


Martha Belgard 


(4172 


Silber-, Uhren- u. 


Alfenide-Waaren-Geschäft 


eröffnet habe. 

Die während meiner 5 
im Hause Moritz Stum 
Kenntnisse lassen mich 
der mich beehrenden Kundschaft genügen zu 
Indem ich bitte, mich in meinem Unternehmen 


ährigen Thätigkeit 
Pf. Sohn e 
offen, allen Ansprüchen 
reh Ihrer 


Zuwendung geschätzten — 
E 


du 
— — sorgfältigster Ausführung Sie sich versich 


ten dürfen, gütigst unterstützen zu wollen, 


zeichne 


mit vorzüglichster Hochachtung 
Martha Belgard. 


vormals W Boese & Kommers 
alter Korrsftudenten Pilsner „Urquell“ 
— = Regenschirme, = = am ee „ a00l, aus dem Büggerlichen rin 2 — en 1 gl. * 3.— 
FF fu billigsten Breiten | „Aumeidungen an — Braunsbereen Bersiälähllen j : 0 Min 
37 — Sonnenschirme, KK 7 
50 aroße Auswahl in aparten Neuheiten, Grabg itter, K* di iner Grlrsuen“ 7 Enger ö alen und Euimbadter 8 
( 1 Partie vorjähriger Schirme ha . Esselalltat: den, 
1 im bebentend zurückgeſetzten Preiſen von 60 J an. Balk alk 0 n echtes, gut gel “arte 800 er engl. est 1. Eee 
2 F. Andres, Schirmfabrik, s 0 anker Füllung 
5 er a Bi arl Jeske, Danzi „gun en Markt 8, 
Einzige agree um o, kde 55 ige Sn: 1 z e 3 bent din 


. N 


r 


